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»Zur nohügen Beuxtheiliiiig der GesimcUi«it der 
»Wolinplfttie der Einwolmer emee Luidee und 
»der Anffindnog der Hittd üixer Yerbessemng 
»trägt nichts melir bei» afo medidiiisohe Topo- 

»graphien, welche anf fortgesetzten Beobacht- 
»ungeu von Sachverständigen beruhen. Sie^ 
»sollten jetzt in keinem Lande mehr fehlen, 
»welches Anspruch auf Civilisation machen soll.« 

Sehflmiajer* 

Dass vorstehende Worte einer bekannten Auto- 
rität auf dem Gebiete der Staatsarzneikuude^ wie 
selbe J. H. Schürmayer bereits vor 23 Jahren 
ausgesprochen, auch jetzt noch ihre volle Geltung 
haben, braucht unserer Ansicht nach keiner Beweise 
mehr: um so mehr als wir gerade jetzt in einer 
Zeit leben y in welcher öffentliche und private Ge- 
sundheitspflege und medizinische Statistik durch 
allmählige Anerkennung und gerechte Würdigung 
dieser beiden noch jungen Disciplinen einen so 
raschen und blühenden Aufschwung genommen und 
ihnen gerade in unseren Tagen die regste Theil- 
nahme und Aufmerksamkeit von Seiten der Aerzte 
allerwärts geschenkt wird. 

Diese leitenden Grundsätze waren es offenbar 
auch, welche im Jahre 1858 ein kgl, bay er. Staats- 
ministerium des Innern unter dem damaligen Be- 
ferate des leider nunmehr verstorbenen k. Ober* 



Digitized by Google 



- VI — 

medizinalrathes Dr. Carl von Pfeufer veranlass- 
ten, den Jahresberichten der kgL Gerichtsärzte 
durch das bekannte, heute noch bei Abfossung von 
Jahresberichten Xraft habende Schema eine be- 
stimmte und prftcisere Form zu gehea^ wodurch 
der Grund zur Entstehung von medizinischen To- 
pographien und Ethnographien der einzehien Phy- 
sikatsbezirke des Königreiches gelegt werden sollte. 
Nachdem wir vorliegende Arbeit bereits in Angriff 
geiommen hatten, wird dem Vernehmen nach ge- 
genwärtig im k. Ministerium des Innern walirschein- 
lich aus dem bis jetzt gewonnenen Materiale eine 
medizinisch - topographische und ethnographische 
Beschreibung sämmtlicher Physikatsbezirke ausge- 
arbeitet und der Veröffentlichung übergeben. 

Schliessüch sei erwähnt, dass mir zur Bear- 
beitui^ vorliegender medizinischer Topographie so- 
wohl öäinmtliche einschliigige Acten und gerichts- 
ärztUche Jahresberichte der Physikats- Registratur» 
als auch die statistischen Erhebungen des Stadt- 
und Landbezirkes Freysings zu Gebote standen. Ich 
benütze auch diese Gelegenheit, um fär jede fremde 
Unterstützung, welche mir bei dieser Dissertations- 
schrift zu Theil geworden , hiemit in gebührender 
Weise meinen öffentlichen Dank abzustatten und 
empfehle ich diese meine Erstlingsarbeit — wohl 
eingedenk des wahren Spruches: „Nihil perfectum 
sub sole** — einer gütigen Nachsicht und wohl- 
wollenden Beurtheilung. 

Dr« L. A« Hug. 

•• .. • - . - • - -- — • 
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Der Fhysikatsbessirk Freysing liegt nach Khistlers 

Karte vou Oberbayern zwischen dem 48° 15' nnd 48** 29' 
nördlicher Breite uud dem 29° 9' und 29'' 38' östlicher 
LSnge. Die Stadt Freysing dagegen ist nach A. von 
Humboldt nnter dem 48'' 23' 57" nördl. Breite und 29'' 
24' 37" dstlicher Länge gelegen nnd ist je nach dem anf 
der Brücke am Isar- oder auf der Brücke am Münchener 
Thor gewählten Standpunkte 1535 — 1540 bajer, Fuss über 
der Meeresflache erhoben* Diese letztere Messung stimmt 
mit den in neuerer Zeit gemachten £Eustt ToUkommen über- 
ein, indem Prf. Meister die Erhebung Frejsings über 
die Meeresfläche zu 1350 Par. Fuss und Prof. Lamont 
zu 1357,11 Par. Fuss annahm. Nach den Messungen des 
Ingenieurs Strobl liegt der Bahnhof in Freysing 251 bayer. 
Fuss tiefer als die Thorschwelle am Hauptportal der Frauen- 
kirche zu München. Nach Prf. Meister durchschneidet 
die Isar das Gebiet von München bis Freysing mit einem 
Gefalle yon 23 Par. Fuss auf die geomelnrische Stunde und 
das Gebiet von Freysing bis Landshut mit einem Gefall 
von 19 Par. Fuss. Der Domberg, an dessen Nordseite der 
. grösste Theil. der Stadt liegt, erreicht eine Höhe von 
1444 Par. Fuss (== 408 bayer. Fuss). Das kgL bayer. 
topographische Bureau hat seine im Jahre 1868 im Physi- 
katsbezirke vorgenommenen Höhenmessungen in einer neu- 
angefertigten Karte veröfl^entlicht. Diesen Messungen zu- 
folge ist eine Anhöhe bei Berg in der Nähe von Kranz- 
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berg der höcbstgdlegene Punkt des ganzen Lanci^ericht»- 
bezirkes und zwar liegt: 

Berg 1792 
Schöubüchl 1772 
Jobanneck 1763 
Wippenbansen 1757 
Tüntenhausen 1729 
Hohenbachern 1728 
Weiheusiepban nnd 
BacheDluuuen T™*^ 
Hobenbercba 1688 

die Stadt Freysing 1622 Fuss über dem Mittelmeere. 

Qtömb des PhTsOcatebeiirks. 

Der Landgericbtsbezirk Frejsing nmfasst nacb der 
Bey^lkeniogsliste Yom Dezember 1867 7,03 Qaadratmeilen 

und zählt in 34 Gemeinden 4982 Gebäude und 14,539 Ein- 
wohner, welche 8378 Familien bilden. Die Gemeinden 
beissen in alphabetischer Reibenfolge: Aiterbach, Allers- 
bansen, Attaebing, Eching, Qiggenbansen, Oremortsbad- 
sen, Grossnöbach, Günzenhausen, Haindlfing, Hallbergs- 
moos, Hohenbercha, Hohenkamm.er, Jarzt, Johanneck, Itz- 
ling, Kammerberg, Kranzberg, Langenbach, Lauterbacb, 
j^arzling, Massenbaasen, Nenfam, Neastift, Oberbnmmel, 
Pannzbansen, Pnlling, Rudlfing, Schlipps, Sünzbansen, 
Thalhausen, Tüntenhausen, Tünzhausen, Vötting und 
Wippenhausen. Der Stadtbezirk Freysing, wozu der 
Eammermüllerbof , die Lobmüble nnd der Fförrerbof ge» 
bören, umfasst (yide topogr. statistisches Handbncb des 
Königreiches Bayern, München 1867) 6821 Tagwerke. 

Die Stadt selbst liegt in einem weiten, von Westen • 
nach Osten sieb ausdehnenden, seichten Thaleinscbnitte 
zwischen 3 Hügeln. Die Form der Stadt gleicbt nngefl^ 
einem langlicben Quadrate mit abgestampften Winkeln. 

Freysing, ehemals Sitz eines Fürstbisthums und des 
kgl oberbayer.AppellatiouQgericbtes, zählt nacb der letzten 
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VolkniUnng vom Jahre 1867 in 852 Häusern und 1928 
FamiKen 7180 Emwohner (ohne MilitSr). Die HäoBer 
sind der MehrsaM naeh aweM5ckig von Ziegelsteinen ge- 
mauert und mit Ziegelplatten oder sog. Hohlziegeln bedeckt. 
Die Stadt wird durch eine etwas gebogen verlaufende 
Hoaptstrasse in der Richtung Yon Westen nach Osten in 
eine efidliche und nördliche HSlfle geschieden nnd Ton 
beiden Seiten her laufen meistens im rechten Winkel die 
Seitengassen ein. Ausser der Haaptstrasse besitzt Freysing 
noch 4 grössere nnd 24 kleinere Gassen innerhalb der 
5 Thoie. Aosserdem zahlt man 2 grössere Haaptplätae 
(Schrannen- nnd Domplatz) drei kleinere Plftize, 2 katho- 
lische Hauptkirchen, 6 kleinere Kirchen, worunter eine 
protestantische, mehrere Kapellen etc. Die Stadtcommune 
nnterhalt 16 öffentliche Brunnen, 3 offene Oanale, einen 
ftherwölbten Canal, 8 Wasserdmckwerke and mehrere un- 
terirdische Abzugsrinnen. Zur Zeit ist die unmittelbare 
Stadt Freysing der Sitz eines kgl. Bezirksgerichts, eines 
kgl. Bezirksamtes, eines Magistrates II. Klasse, eines kgl. 
Stadt- und Landgerichtes, eines Rentamtes,, eines Forst- 
amtes, einer Baubehörde, einer kgl. Stadtcom mandantschaft, 
des Stabes mit drei Escadronen des kgl. 3. Chevauleger- 
Regimentes, eines kgl. Lyceums, eines Gymnasiums mit 
Lateinschule, eines Olerical-Seminares, eines erzbischöf- 
lichen Knabenseminars, eines Schnllehreraeminars mit 
Präparandenschule, einer kgl. Gewerbsschule mit Erziehungs- 
institut. Die landwirthschaftliche Ceutralschule hat ihren 
Sitz auf dem eine Yiertelstonde von der Stadt entfernten 
Weihenstefan. 

Grenzen. 

Als natorliche Grenze des Gerichtsbezirkes ist gegen 
Norden nnd Nordosten der zwischen dem Freysinger und 
Moosburger Gebiete sich hinziehende Amperfluss anzusehen. 
Sonst lässt sich nach keiner ßichtang hin eine weitere 
natürliche Grenze auffinden , und muss zu den politischen 
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Grenzen gegriffen werden. In dieser Beziehung stÖsst der 
Bezirk gegen Norden und Osten an MoosburJ, gegen Sü- 
den an Erding« gegen Westen an Pfaffenhofen ^nd DachaU: 

gegen Südwesten an München L d. Isar. 

- 

Oeognoetiseho Verbiltnine. 

Das ganze Gebiet des Geriehtsbezirlces ISsst sich in 

Hügelland (Fruchtland) und in die Ebene eintheilen; in 
letzterer kann wieder Moorland, Haideland , Wiesenlaud 
nnd die Isarauen unterschieden werden. 

Das. Hügel- oder Frachtland macht circa ^/s des Gan- 
zen ans. Die lehmartige, schwere, schnintzig gelbe Ehrd- 
Bcholle im Hügelland ist einen Fuss tief und lässt ein tie- 
fes Eindringen des Pfluges zu. Unter der fruchttragenden 
Erdkmmme wechseln fast horizontal gelagerte Schichten 
Ton Lehm nnd Sand oder Sandlagen von verschiedener 
Färbung. Zuweilen finden sich auch mehrere Fuss tiefe 
Geröllschichten in Sand gelagert, welche meist aus läng- 
lich abgerundeten Stücken von Quarz, Gneis oder Granit 
bestehen nnd hie nnd da zn Oonglomeraten von bedeuten- 
der Festigkeit verbnnden sind. Solche- Gesteinsbildnngen 
kommen zunächst an den entblössten, abschüssigen. Hügel- 
wänden, besonders an den gegen Süden liegenden vor. 
Was den die Unterlage bildenden Sand betrifft, so ist er 
mehr oder weniger glimmerhaltig. So verliert sich gegen 
die südlichen Abhänge der Glimmer mehr im Sande, wäh- 
rend er gegen Norden und das Amperthal hin an Masse 
znnimmi Dagegen sieht man an den südlichen Abhängen 
eine Zunahme von Ealk und stellenweise Mergelbildung. 
An verschiedenen, blossliegenden Hügelabhangen gewahrt 
man entweder intensiv roth gefärbte Sandlagen, welche 
auf Eisenoxyd hindeuten, oder Streifen von schwärzlichem 
Sande, welche horizontal li^en, selten mehr als einen 
Zoll mächtig sind nnd die Beimengung irgend einer kohle- 
haltigen Substanz vermuthen lassen. Stellenweise findet 
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Bich auch fetter, plastischer Thon, und am Fusse der süd- 
lichen Hügel auch Nester von magnesialialtigem Thone. 

In der Ebene kommen in Betrachi die Bodenförr 
mationflii:. 

1) Der Moore. 

Ihre Unterlage (Torflager zwischen Freysing und Er- 
ding und zwischen Freysing und Wartenberg) ist lauter 
£alkger5llef wie denn aach das ganze Rinnml des. Isar* 
flnsses zumeist ans abgemndeten Kalksteinen Ton grauer 
Farbe besteht. Auf dieser Unterlage ruht der Torfgrund, 
welcher oft 20' mächtig ist. Häufig findet man aber auch 
das Kalkkiesliiger nnd das Torflager Ton einander gesehie« 
den durch eine Lage von s^ g. Alm, welcher wegen seiner 
jedwede Vegetation verhindernden Eigenschaft verrufen ist. 
An manchen Orten findet sich dieser Alm mit Torf ge- 
schichtet. Zwischen Hellbergsmoos und einem Pächter- 
hause zieht sich ein eisenoxydhaltiger, rother Streifen hin 
und zeigt gleichsam den XJebergang des Moores in die Haide 
an. Auch in den Mooren der Moosach, z. B. zwischen 
Neufarn und Massenhausen sieht man schon in den Btrassen- 
gräben den Alm durch seine weisse Farbe Yon der schwar- 
zen Moorerde abstechen und zu Tage liegen. Dieses Moor 
ist die Fortsetzung des Dachauer- Schleissheimermooses 
und reicht, zum Flussgebiet der Moosach gehörig, bis 
nahe au die Stadt Freysing herab. Vor einigen Jahren 
entdeckte man unterhalb der sog. Attachingerau unter dem 
Torflager strecken wese Lager einer sehr fetten, plastischen 
Erde, welche sich als Kalkerde mit Thon gemischt erwies 
und zur Gementbereitung verwendet wird. 

2) Des Haidelandes. 

Am linken Ufer der Isar zieht sich eine schmale 
Zunge der Haide bis in die Nähe der Stadt herab und ist 
als eine Fortsetzung der 3^2 Meilen langen und circa 
^/a Meüe breiten Garchingerhaide aufzufassen, welch letz- 
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tere ihren Anfang bei der Georgensch weige bei München 
nimmt und you einer Höhe von 1464 Par. Fuss bei Gar- 
chiiig ncH gegen Fieysing mit einer Steigung Von 114 Par« 
Fnss auf eine Entfernung von 2 Meilen erstreckt; sie er^ 
scheint dem Auge als eine Ebene, deren Areal jedoch von 
Jahr zu Jahr durch die fortschreitende Cultivirung ver- 
mindert wird. Die Unterlage dieser Haide ist Kalkkies in 
Form Ton Gerdlle, den nnr eine dünne Lehmschichte be- 
deckt. Die Ealkkieslagen sind httafig geschichtet mit La- 
ger von feinem Sande und Mergelthon, welcher dem Boden 
uothdürftig einige Feuchtigkeit erhält. Die Vegetation 
dieser Haide, soweit sie dem Frejsinger Bezirke angehört, 
ist grösstentheils die magerer, trockener Wiesen nnd nnr 
in westlicher Richtung zwischen Neufarn und Eching be- 
findet sich ein kleiner, inselförmig aus der Ebene empor- 
ragender Buchenwald, das sog. Echingerlo"h. — Im Früh- 
jahr bekömmt diese Haide namentlich durch die grosse 
Strecken einnehmende €tentiana yema nnd Primula farinosa 
ein buntes, teppichähuliches Ansehen, wobei das Blau der 
ersten und das Eoth der zweiten Pilauze neben anders 
geförbten Blumen den Grundton angeben. 

3) Des Wiesenlandes. 

Dieses hat sich, einzelne Wiesen des Hügellandes ab- 
gerechnet, sowohl im Amperthale als im Moosachgebiete 
und im Freysinger- Erdinger Moos nnr durch yieljährige 
Cultivirung, durch Drainage, Ueberführen mit Bauschutt 
nnd durch Düngung aus dem Torfmoore hervorgebildet, 
wesshalb die Unterlage dieselbe ist, wie im Moorlande, 
indem nur die oberflächliche Schichte durch Entziehung 
des Moorwassers und durch Mischung mit anderen Erd- 
arten und Dünger sich verbesserte und consolidirte. Die 
Wiesen, namentlich jene, welche nahe bei Freysing oder 
überhaupt bei Ortschaften liegen, sind äusserst productiy 
und liefern sehr gutes Futter. 
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4) Der Isarauen. 
Als allerem einste Grundlage erscheint hier ange- 
schwemmtes Ealkgerölle, das von einem thonhaltigen 
Ealksclilamm bedeckt wird. Wir sehen also überall anf 
der ganzen Ebene Ealkger5lle als gemeinsehaftliobe Unter- 
lage, nur die obersten Schichten differiren. Die Auen 
begleiten die Ufer der Isar und in ihnen wachsen zunächst 
Weiden and Erlenbänme, welchen sich aach Eschen unter"* 
mischen. — Ansser den Isaranen gibt es in der Ebene, 
▼on der Isar etwas entfernt, noch andere Auen, grössten- 
theils^ Laubholzbestände auf Wiesgrund, welche stets von 
kleinen Bachen durchschnitten sind. In ihnen finden wir 
Ton Bäumen nnd Oestnachen hanpisachlich: Qnercns pe- 
dnncnlata, Betula alba, Fagus sylyatica, Popnlns tremnla 
und P. nigra, Salix fragilis etc. Corylus Avellana, Pyrus 
malus, Pyrus communis, Sorbns torminalis, Crataegus 
o:i7acantha. Acer pseudoplatanus, Ulmus campeetris, Ber- 
beris Tulgaris, Daphne Mezereum, Bibes ruber, Evonymus 
Europaeus, Lonicera xylosteum, Ligustrum vulgare, Vi- 
bumum Opulus, Fraxiuus excelsior. 

Waldungen. 

Diesen geogn ostischen Betrachtungen reihe ich hier 
gleich eine kurze Besprechung der Waldungen des Hü- 
gellandes an. Selbe bestehen aus Staats-, Gemeinde-, 
Stiftnngs - nnd Privatwaldungen , wovon die Privatwald- 
ungen 12,637, die Staatswaldungen 8519 Tagwerke, die 
Gemeinde- und Stiftungswaldungen blos 542 Tagwerke um- 
fassen, ^ie Summe der sammtlichen im Freysingerbezirke 
gelegenen Waldungen betragt sohin 21,698 Tagwerke. Sie 
bekränzen in ziemlich zusammenhängenden Strecken die 
Höhen des ganzen Hügellandes. Sie bestehen fast einzig 
aus kräftig wachsenden Rothtannen (Pinns abies), denen 
die Weisstanne (Pinns peetinata) nur vereinzelt, aber über 
den ganzen Höhenzug zerstreut, untermischt ist. Weniger 
vereinzelt findet sich die Föhre (Pinns sylvestris), ja sie 
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bildet besonders gegen die n5rdlieken Abhänge kleine Be- 
stünde. Seltener begegnet man der L&rcbe (Pinns larix) 

und dann meistens am Saume eines Waldes. Laubholz 
wird zwar auf den Höben selbst nicbt angetroffen, findet 
sich aber an den südlichen Abhangen mit J^adelhols yer- 
mischt. Die yorkommenden Lanbbanme sind: Eichen, Ba- 
chen und Birken und an solchen Stellen finden sich als 
Unterholz: Haselnuss, Heimbuchen, Ahorn etc., wilde 
£irschen, gegen das Amperthal zu: Faulbäume, Kreuz^ 
dohi, Hartriegel, Spindelbanm, Domsehldlie nnd Wach*' 
liolder. Nicht nnerwahnt darf hier die an einem geechÜts- 
ten, gegen Süden gelegenen Abhänge befindliche, von 
Frejsing V2 Stunde entfernte Eichenplantage bleiben, 
ir^che Tom kgl. Eorstamte Frejsing angelegt wnrde und 
sich des besten Gedeihens, erfreni In derselben werden 
nicht nnr Qnerens pedunculata (Sommereiche), sondern auch 
edlere Laubholzarten wie Eschen, Ulmen, Ahorn etc. ge- 
sogen. Eine zweite kleinere Eichenpflanzung, ebenfalls 
ans Samen gezogen, befindet sich in sfid westlicher Bicht^ 
nng von der schon genannten Eichenplaniage am Sanme 
des Waldes, durch welchen der Fussweg nach Thalhausen 
fahrt. Erwähnenswerth ist an dieser Stelle auch die Obst- 
banmschnle in Weihenstefan* Hier werden anf der Nord- 
seite des Berges nnd anch auf der Höhe desselben auf einem 
Areal von circa 40 Tagwerken nicht bloss schone Stämm- 
chen von Obst-, sondern auch Yon Alleebäumen gezogen 
nnd in die Nähe nnd Feme yersendet, so dass dieser 
aeralealischen Pflanzung ein bedeutender Einflnss anf die 
Hebung der ober- nnd niederbayerisdien Obstbaiimzndit 
eingeräumt werden muss. 

Medicinisch-pharniaoeutische Flora. 

Hieran reihen wir eine alphabetische Znsammenstellnng 

der wichtigsten, im Physikatsbezirke yorkommenden offizi- 
nellen PÜauzen. 

Asperula odorata. — Atropa Belladonna. Aco- 
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nitam napellns. — Angelica sflyestris. — Anel&iiin gra- 

veoleiis. A. Foeniculum. — Allium sativum. A. Por- 
rum. A, Cepa (kultivirt). — Acorus Calamus. — Aescu- 
lus Hippocastan. — Asarnm Earopaeiun. — - Anürrhinam 
Linaria. — Armoracia officmalis (kalt.) — ArciinmLappä.-^ 
Achillea Millefolium. — Anthelms Nolnlis. — • Arum 
macnlatum. 

Berberis vulgaris. — Bryonia alba, — Boletus 
Lands. BoL cervin. — Betnla alba. 

Coninm macnlat. — Cicata virosa. — Garam ca3fvi.— 

Caerophyllum silvestr. — Cannabis sativ. — Convallaria 
majalis. Colchicum autumnal. — Chelidonium majus. — 
Gichoream Int^bus, — Carlitia acaulis. — Cynanchom 
Yincetozic. Gaxex arenar. — Geträria islandie. 
Centaureum Jacea. Centaur. Gjanns. 

Datura. — Stramoniiim. — Digital, parpur. (selten). 
Daucus Carotta. — Daphne Mezeream. > 

Erythraea Gentanr. • • 

Fragaria vesca. — Famaria officinaL ^ Fraxinas 
excels. 

Gleehoma hederaceum. — Genista germanica. Gen. 
tinctor. — Gentiana Tema. — Geom urbännm. 

Hyoscyamas niger. — Hjperieam perfoiat. Hn- 

mulus Lupulus. 

luula Heleuium. — Jumper us commun. — Juglaus 
regia. 

Lithospermon offieinal. — Linom nsitatisB. — La- 
miam albom. — Leontodon Taraxacnm. — LiEtctaca sativa. 

Menianthes trifoliat. — Mentha crispa. M. pipe- 
rita (kult.). — Marrubium alb. Marr. vulgare. Mentha 
aqoai — Melissa citrata. — Malva silvestr. und M. Al- 
eea. — Melilotos ofGicinal.. M. Toigaris. — Matriearia Ghac 
momflla. — Morus alb. 

Nasturtium officinaL 

Oxalis Acetosella. — Origanum vulgär. 0. Majo«^ 
rana, — Ononis spinoea. Oiehis Morio tbu 0. maBcoL 
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Primula officinaL — Pulmonar. officinal. — 
Petroselin. satiy, — Pimpinella sazifraga. — 
Fr 11 11118 dornest spinos. avium n. Cerasns. I^ms coni- 
mun. u. Malus. — Potentilla. Tonnentilla. — Papaver 
somuifer. Rhoeas. — Paeonia officinal (kult.) Polygala 
vulgär, xl amara. — Pinns larix. — Plantago major 
n. minor. 

Q n er c Q 8 pednnculaia n. Robnr. 

Ribes rubr. — Rhamnus carthartic. u. frangal. — 
Bubus fruiicosns n. Idaens. — Raphan. sativ. (kalt.) Rosa 
centifolia. 

Solanum Dnlcamar. — Sambncns Ebnlns n. nigra. — 
Salix fragilia. — 'Saponaria officinal. — Satnrjea hor- 
tens. — Sinapis arrensis. — Scorzonera humilis. — Se- 
eale comntnm. 

Triticum repens. — Tilia Enropaea. — Thymus 
Tulgar. — Tnssilago Farfara. — Tanacetnm vulgare. 

Urtica dioica u. ü. urens. 

Veronica Beccabunga. V. officinalis. — Valerian 
officinal — Yerbascum Thapsns u. Y. thapsiforme. — Viola 
odorata u. Y . tricolor. — Yaccinium MjrtiU. u. Y. Yitis 
Idaea. Yicia faba. — Yiscum album. 

Offlolnelle Thiere. 

Yon den officmell^ Yorkommnissen aus dem Thier- 
reiclie ist zu erwähnen: 

Meloe vesicator (Lytta vesicator.) kommt sporadisch 
im Sommer in Schaaren aus Spanien an und lässt sich auf 
FraxinuB exoelsior nieder; Apis mellifica liefert Honig und 
Wacbs; Astaeos fluviatilis die offizinellen Lapides cancro- 
rum; Formica rufa; Phasianus Gallus; Cervus elaphus ist 
selten; noch seltener Castor über, welcher jedoch vor 
Zeiten häufig an der Amper sich aufgehalten. Notorisch 
ist, dasB hier Beutel zu 8 Loth erhalten wuzdeiQ. Hirudo 
officinalis kommt ebenfalls nur selten vor. Aus dem Mi- 
neralreiche kann nur der aus dem Isarbette genommene 
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und in chemischen Laboratorien yerwendete Kalit^und Gjps- 
stein hervorgehoben werden. 

Von Petrefacten beben wir blos die im Dilavinm Frei- 
sings nicht selten yorkommenden Zähne nnd Kinnbacken- 
fragmente des Ohiothieres (Mastodou giganteum s. maxi- 
mum s. obioticuiu) bervor« 

Hydrographie. 

An Gewässern leidet der Bezirk keinen Mangel. Von 
den Flüssen steht oben an: 1) die flossbare Isar, welche 
den Gericbtsbezirk von Westen nach Osten daxdbfliesst, 
ihn in zwei ungleiche Hälften schneidend, . nnd zeitweise 
ihre Ufer verlässt and die angrenzenden Auen unter Was- 
ser setzt, durch die Dämme jedoch und die Hochstrasse 
verhindert wird, das angrenzende Erdinger Moos und die 
knltivirten Felder und Wiesen vom linken Ufer zu über- 
schwemmen. Zunächst der Isar nimmt in convergirender 
Richtung ihren Lauf 2) die Moosach, ein kaltes, fisch- 
reiches Flüsschen, welches während seines kurzen Verlaufes 
Yon circa 6V2 Stunden 'verbältnissmässig stark anwächst 
und 1^/2 Stunden unter Frejsing, welche Stadt sie mit 
Kanälen versieht, in die Isar einmündet. Der Lauf dieses 
Flüsschens beschreibt eine Linie, bis zu welcher hin die 
Isar in der Urzeit ihre Wogen getragen. Denn ans dem 
ansteigenden Land, welches die Moosaeh begleitet und 
eine fortlaufende Hügelkette bildet, kann man ganz deut- 
lich die einzelnen Alluvialschichten erkennen. Indem die 
Isar sich ein tieferes Bett grub, liess sie linkerseits einen 
1 — 172 Stunden breiten nnd 4 Stunden langen Moor und 
Wiesenplan, rechterseits das Erdinger Moos liegen. 3) Die 
Amper bildet eine Strecke Ton 4 Stunden Länge die Grenze 
zwischen den Gerichts bezirken Freysing und Moosbnrg und 
verläuft in einem aumuthigen, ziemlich weiten Tbale; be- 
vor die aus dem Ammersee entspringende Amper zum 
Grenzflusse wird, verläuft sie in schiefer Richtung durch 
den oberen Tbeil des Gericbtsbezirkes, fast parallel mit der 

2 
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Isar, im4- nimmt W Allenliaiisen dk Glon auf, am id 

. der Nähe Moosburgs sich mit der Isar zu vereinigen. 
4) Die Glon läuft längs flacher Ufer in einem weiten Wie- 
sentbale und tritt wie die Moosach und die Amper toh 
Zeit za Zeit über ihie Ufer. Bei dieser Oelegenlieit sei 
erwähnt, dass nicht blos das Glonthal, sondern noch im 
höheren Grade das Amperthal uijd die Moosachwiesen ganz 
überraschende Quantitäten Heu und Grummet Uefern, wäh- 
rend die Garteneoltor wahxscheinlieh weg^ des ademlich 
ranhen Klimas keine hohe Stufe za . emichen yermag. — 
Was die >8tehenden Gewässer« anlangt, so fehlen grossere 
Seen und Weiher im Bezirke gänzlich und die Sümpfe 
nnd Pfützen sind bald gezahlt^ da man solchen hie nnd 
da blos an der Amper begegnet. Wer femer ansser den 
in ziemlicher Anzahl yorhandenen gewohnlichen Quellen 
und Bächen nach sog. Mineralquellen sucht, welche Heil- 
loafte besitzen sollen, der verträgt seine Zeit umsonst; 
denn die Lage des Bezirkes , die grosse Entfernung der 
Yoralpen, die ganze Formation des Bodens Issst a priori 
kaum die Möglichkeit des Vorhandenseins einer Mineral- 
quelle zu. — 

Glimatologie und MeteorologH». 

Das Materiale für unsere Darstell au g der climatolo- 
gischen Verhältnisse des Physika tsbezirkes bilden theils die 
19 jährigen 9 insserst genauen Beobachtangen des Prf. Dr. 
Meister, ilieils die . seit dem Jahre 1859 Ton meinem 
Vater mit grosser Gewissenhaftigkeit geführten Aufzeich- 
nungen der WitteruDgöverhältnisse. Hiernach beträgt die 
mittlere Jahrestemperatur von Freysiug 6,89*^ R. 
nnd .Tertheilt sich die mittlere Temperatur auf die einzel- 
nen Monate und Jahreszeiten in folgender Weise: 
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Januar — 1,72'' R. 

Februar — . 0,34' » 

März + 2,08*' » 

April + 7,00* » 

Mai + 11,09^ » 

Juni +14,51"'» 

Winlker — 1,00*» » 

Frühling + 6,7V » 



Jul_i ■ + 15,47- ß. 
Aagii«t 14,40^ » ' 

September + 11,18^ » 

' October ' + 7,23** » 

* November + 2,82° » 

Dezember — 0,95*" » 

Bommer + 14,79" » 

Herbet + 7,06** > 



Die durchschnittliche Regenmenge beträgt nach Dr. Mei- , 
Biers löjähriger Beobacbtoiig im Mittel jährlich d70|9Par. 
Linien nnd vertheilt sich' anf die einz^en Monate' und 
Jahreszeiten in der Weise, dass für Januar 20,9, für Februar 
20,9, für März 18,3, für April 26,3, für Mai 41,2, für Juni 
51,4, für JoU 50,2, für Angost 51,0, für September. 22,0, 
för October 27,8, for November 24^2, für Dezember 16,7; 
für den Winter 58^ , für den Frühling 85,8, für den Som^ 
mer 152,6 und für den Herbst 74,0 Par. Linien treffen. 

Die Zahl der Regentage ist nach 35 jährigen Be- 
obaehtangen im Mittel 148, im Janoftr 12, im Febmar 11, 
MSrz 14, April 11, Mai 14, Jnni 17, JnU 15, August 14, 
September 9, October 10, November 10, Dezember 11; im 
Winter 34, im Sommer 46, im Frühling 39, im Herbst 29. 

Die Zahl der Gewitter vertheilt sich nach 11 jäh- 
rigen Beobachtungen anf die einzelnen Monate in folgender 
Weise: Jannar 0,09, Febmar 0,00, März 0,18, April 1,36, 
Mai 3,73, Juni 5,54, Juli 6,09, August 5,45, September 
0,73, October 0,09, November 0,00, Dezember 0,00, auf 
das ganze Jahr 28,26. 

Der Lnftdrnck beträgt für Frey sing nach den 
11jährigen Beobachtungen von Prf. Dr. Meister und 
Forstmeister Hilber in Passau für das Jahr im Mittel 
320''\31; für Jannar 320''^51, Febmar ^19,95, März 320,41, 
April 819,44, Mai 320,07, Jnni 320,68, JnU 320,66, Au- 
gust 320,66, September 320,23. October 320,35, November 
320,38, Dezember 320,70. 

2* 



Digitized by Google 



20 - 



Die Erdwärme beträgt nach 4jährigen Beobacht- 
ungen, angestellt zu Ende Dezember und Mitte Jannar, 
im Mittel: 

a) in 2" Tiefe 3,9 ^ 

b) » 4" » 2,79jEnde Dezembers, 

c) » 6" » 5,19) 

a) in 2" Tiefe 2,6 i 

b) » 4" » 2,24|Mitte Januar. 

c) » 6" > 4,59) 

Nebel. Nachdem es auf Bogenhausen nach den Be- 
rechnungen der dortigen Sternwarte dnrehschnitilich auf 
das Jahr zur Morgenzeit 57,72 Nebeltage trifiPt, so dürfte 
es auf Freysiug iu einem Jahre durchschnittlich 60 — 62 
Morgen Nebeltage treffen. 

Nachstehende TabeUe zeigt das Mittel ans 5jährigen 
Beobachtungen, die man hinsichtlich der Temperatur des 
Wassers der Isar und der Moosach augestellt hat. 





Isar . 


Moosach 


Differenz 


Jannar 




' 8,9 


+ 2,1 


Februar 


3,2 


8,8 


+ 0,6 


März 


5,3 


5,1 


- 0,2 


April 


8,7 


7,6 


- 1,1 


Mai 


10,0 


9,4 


. -0,6 


Juni 


11,2 


11,8 


+ 0,6 


Juli 


13,8 


12,1 


- 1,7 


August 


18,6 


11,8 


, -1,8 


September 


10,5 


9,2 


- 1,3 


Oetober 


8,6 


7.7 


— 0,9 


November 


5,0 


5,8 


+ 0,8 


December 


2,0 


3,7 . 


+ 1,7. 


Nach Jahreszeiten: 




Sommer 


12,9 


11,9 


- 1,0 


Herbst 


8,0 


7,6 


- 0,4 


Winter 


2,3 


3,8 


+ 1,5 


Frühling 


7,9 


7,4 


— 0,5. 



Digitized by Google 



- 21 — 

AJs Eigenthümlichkeii ist noch ansnf&liien, dass ein- 
selne Qoellen des Bezirkes, so z. B. der LoHmüUerbacli im 

Sommer und Wiuter nahezu die gleiche Temperatur haben, 
nämlich 7,0 - 7,2^ Jß.. 

Im Allgemeinen kann dem Clima Freysings rom Srzi- 
liehen Standpnnkie ans das PlrSdieat eines »gesnndenc nicht 
ertheilt werden. 

Die relativ grosse Häufigkeit der Westwinde, welche 
überhaupt einen grossen Grad von Feuchtigkeit besitzen 
und meist Regen nnd Schnee im Gefolge mit sich fahren, 
femer das hSnfige Vorkommen der Nebel nnd der fenchten 
Exhalationen der Erde, welche durch das feuchte Wiesen- 
und Moorland bedingt werden, ferner das Kichtgeschützt- 
sein Frejsings und andi seines Landbezirkes Yor den rauhen 
Winden in Folge der ziemlich exponirten Lage nnd des 
Fehlens höherer Bei^e, endlich der überhaupt das südliche 
Bayern auszeichnende, namentlich im Sommer sehr fühl- 
bare, bedeutende und rasehe Temperatnrwechsel — eine 
Folge der nahen Gebirgskette der Alpen alle diese an- 
geführten Momente tragen in gewisse Grade SchSdlich- 
keiten für die Gesundheit mit sich, wesshalb das Clima 
Frejsings als »mittelmässig gesundes« bezeichnet wer- 
den mnss. 

BUmographie« 

Einige wenige, eingewanderte Rheinländer (sog. üeber- 
rheiner) abgerechnet, gibt es im Physikatsbezirke Freysing 
fast ausschliesslich nur Einwohner Tom sog. altbayerischen 
Schlage , welche in physischer Hinsicht sich durch einen 
raittelgrossen , stämmigen Wuchs, kräftig entwickelte Mus- 
culatur und durch ziemlich normalen Knochenbau charac- 
terisiren. Der weibliche Theü der Bevölkerung kann mit 
geringen Ausnahmen nur sehr wenige, Süssere körperliche 
Reize aufweisen, wenn er auch im Allgemeinen durch- 
geheuds, wie das Maunsvolk, ein kerngesundes, frisches, 
rofch wangiges Aussehen zur Schau tragt. Seinem Oha- 



Digitized by Google 



- 22 — 

r acter nach ist der hiesige AHbayer derb, trocken und 
kalt und löst sich seine Zunge erst in der Gesellschaft beim 
Genüsse des National -(^etrSnkes, wo es dann allerdings 

ziemlich lärmend hergeht. Doch besitzt der Altbayer un- 
bestreitbar die Eigenschaften der Offenheit, der Treue und 
der Verlassigkeit, des körperlichen Mnthes , welch letzterer 
jedoch leider nur za häniig in Keckheit, Bohheit und 
Raoflast umschlägt. 

Kleidung. 

Der hiesige Altbayer yom Lande tragt anf blossem 

Leibe ein Hemd ans grober Leinwand und eine eng an- 
schliessende Unterhose, darüber eine schwarze, lederne \ 
Hose^ bis an die Kniee reichende Stiefel, eine mit Metall- . 
kn5pfen reich besetzte Weste, eine Jacke Ton schwarzem 
Tnch ' oder Sammt, um den Hals ein kleines Tuch, auf dem 
Kopf einen runden, niedern Hut von Filz. Dass der grosse 
Mantel, meist von schwarzem oder dunkelblauem Tuche, 
in der Bekleidung des Altbayers selbst bei afrikanischer 
Hitze eine HauptröUe spielt, ist bekannt. — Beim weib- 
lichen Geschlechte fallen auf dem Lande zweierlei von ein- 
ander ganz verschiedene Bekleidungsweiseu auf, nämlich 
die altbayerische und die sogenannte Dachauer^ 
t rächt. Die erstere ist characterisirt durch mehr oder 
weniger ausgeschnittene Schuhe öder Stiefletten, weisse, 
baumwollene Strümpfe und einen Rock aus Pers, Mousse- 
line oder Poils de chevre, es versteht sich von selbst, dass, 
da beim Landvolk die Orinoline keinen Eingang gefunden, 
eine Menge ünteiMcke die Hüflieugegend bedecken, so 
dass jene einen unförmlichen Wall um die Lenden bilden. 
Den Rock bedeckt eine kleine, ziemlich schmale Schürze, 
meist vom selben Stoffe des Rockes, nur muss die Schürze 
in Bezug auf die Farbe des Bockes etwas davon Abstechen- 
des haben. 

Die Brust umgibt ausser dem Herade ein sog. Spenser 
mit engen Aermeln, darüber kommt das »Miederc mit 
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Mittdtrhacken tiiid Gecohnür ans Silber oder einem andtran 
T«nttberteii Metalle. ..In das Mieder wird ein den oberen 
Tbeil der Bmet nmgebendee Btteentoch ¥on Seide gerteeki 

und den Hals bedeckt eine mehrgliederige, silberne oder 
auch weniger werthvoUe Kette. Den Kopf bedeckt ein 
sobwarzseidenes oder baumwollenes Tach, ansnahmswieise 
aneb ein sog. RiegelbSnbcben. — Die 'Dacbanerhtusbt 
ziert das weibliche Landvolk wenig, ist aber desto origi- . 
ueller. Sie besteht in Schuhen, in baumwollenen, blau- 
weissfarbigen Strümpfen« in einem aobwarzwollenen, falti- 
gen, sehr sdiwerfiDigen,. am onteren Bande mit gelben 
Schnüren eingefassten Oberroeke, in einem Ireihängenden, 
unten und hinten aus weisser Leinwand gefertigten, sonst 
aber äusserst bunten, halbseidenen Spenser, dessen Grund- 
farbe blan ist; darunter wird ein enganliegendes Leibchen 
von demselben blaneh Stoffe getragm. Die Sebürae ist so 
lang, wie der kurze, bis zur Hälfte der Waden reichende 
Hock, von blauer Farbe und leinen. Den Hals ziert vorne 
eine Schnalle, die an einem breiten Sammtbande befestigt 
ist, den Kopfpnta bildet eine «Itmodisohe sog. Daohaner 
Haube, ringsum mit sehwarzen Spiteen gamirt und eng 
am Kopfe anliegend. Vorne ist selbe mit einer blauen 
oder schwarzen Seidenschleife geziert. Die städtischen 
Dienstboten bekleiden sich mit Oberröcken aus Pers , Tbi- 
bet, Poil de cb^yre, tragen Schwales, Mantilles, weisse 
oder schwarze Tüllhauben, oder auch, wenn auch viel sel- 
tener, Eiegelhäabchen von Gold oder Silber. Die Bekleid- 
ung des Burger - und Beamtenatapdes ist die wie in andern 
Städten, je nach der herrschenden Mode wechselnd und 
zu bekannt, als dass sie eine besondere Beschreibung ver- 
diente. Dass die angeführte Bekleidungsweise des hiesigen 
Landvolkes, namentlich des weiblichen Theiles derselben, 
wegen ihrer Schwere und Enge nnd des dadurch ausge- 
übten Druckes auf .Körperorgane vom hygienischen Stand- 
punkte in mancher Beziehung ein verdienter Tadel trifft, 

glaube ich nisikt uäh^ Miw yiqaiider sets^n zu rnüf^fii. 
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Das auch iu der hiesigen Damenwelt ziemlich beliebte 
»Schnüren« mit Coraets ist ja gleichfalls wegen der da- 
durch herTorgernfenen Deformitäten der Leber (Sehnfii- 
leber) zn verwerfen. 

Hahnmg und Oetrftnke. 

Die hiesige Landbeydlkenmg nährt sich yorzngsweise 
von Pflanzenkost, die es sich selbst baut, yerachtet jedoch 

animalische Kost wie Fleisch arten , Würste, Käse, Milch- 
speisen etc. keineswegs. Die sog. Knödel, Nudel, Milch- 
speisen yerschiedener Art, Kartoffel, Sauerkraut oder fein- 
gehacktes Rübenkraut bilden die Hauptbestandthelle der 
Nahrung des Bauemstandes. Fleisch kommt selten auf den 
Tisch und das Geflügel wird an die Stadtbevölkerung ver- 
kauft. Als Getränke ist neben Wasser besonders das 
Bier beliebt, mit welchem sich zu berauschen leider der 
hiesige Landbewohner nicht ansteht; ja man kann behaup- 
ten , dass die im Bezirke ziemlich häufig vorkommende 
Trunksucht eine nie versiegende Quelle von Streitigkeiten, 
gerichtlichen Prozessen und mehr oder minder gefahrlichen 
Eörperrerletzungen bildett Branntwein fängt an in 
solchen Ortschaften, in welchen die Wohlhabenheit sinkt 
und das Bier schlecht ist, ein beliebtes Getränk zu werden, 
so z. B. in Grüneck, Mintraching, Neufahrn. 

Besohäftigungsweiae* 

Die Hauptbeschäftigung besteht beim Landvolke in 
Arbeiten, wie sie die Besorgung der Oeconomie mit sich 
bringt, bei den Professionisten in der Verrichtung ihrer 
einschlagigen Gesch&fte. Im Allgemdnen muss den Bauern 
zugestanden werden, dass sie die Bewirthschaftung ihrer 
Felder gut verstehen; nicht so gut ist es mit ihrer Vieh- 
zucht bestellt. Als grosser Missbrauch, welcher leider in 
hiesiger G^end nicht so selten vorkommt, ist jedoch der 
Usus anzusehen, 12 — 14jährige Knaben und Mftdchen zur 
Winterszeit um 12 oder 1 Uhr Nachts zum Dreschen auf- 
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snwecken nnd ihnen so den ndihigen Schlaf zu rauben, 
trie über das Mass an schwächen nnd ihr physisohes Ge- 
deihen zn unterdrücken. Ebensowenig lobensworth erscheint 
es, wenn Dienstherren ihre im Wachsthum begriffenen 
Sohne nnd ihre sonstigen mannlidben Untergebenen an 
anstrengenden nnd grossen Kraftaufwand erheischenden 
Arbeiten vorzeitig anhalten, wie es in unserem Bezirke 
leider zu häufig vorkommt. Im üebrigen muss der Fleiss 
nnd die Ausdauer der hiesigen Landbevölkerung bei Ver- 
richtung der landwirthschafÜichen Arbeiten anerkannt 
werden. 

Vermögenarerhtttniflae. 

Trota aller Genusssucht und des um sich wuchernden 
nnd alle Schranken des Verhältnisses fibersteigenden Klei* 

derluxus ist die hiesige Gegend zu den wohlhabenderen zu 
zählen f was hauptsächlich der grossen Erträglichkeit des 
Bodens y der guten Beschaffenheit der Verkehrswege, dem 
Mangel einer üebenrölkerung , der Gesch&ftsgewandtheit 
und dem Fleisse der ackerbautreibenden Bevölkerung zu- 
zuschreiben ist. Weniger lohnend ist der Ackerbau im 
Moose CHallbergsmoos und Umgegend). Hier fehlt es 
allerdings nidit an Leuten, welche die Noth knapp zu 
leben gelehrt hat. Wie gesagt wird jedoch Armuth hier- 
orts nicht vielseitig gefühlt. 

Volksbelustigiuigen, Volksfeste. 

Unter den Volksbelustigungen stehen die Kirchweihen 
in erster Reihe, vielleicht nicht so fast wegen der kirch- 
lichen Feier, als wegen der Nachfeier im Wirthshau&e, der 
dargebotenen Tanzunterhaltung, der 2 — 3 tagigen freier 
Yon der Arbeit und der besseren und reichlicheren Kost. 
Leider boten die Kirch weihen in den verschiedenen Pfar- 
reien unseres Bezirkes seit einer Keihe von Jahren die 
passendste Gelegenheit zu oft schweren sowohl körperlichen 
als moralischen, sich stets wiederholenden Excessen. Man 
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sab sich daher goaöÜugt, die EirchweihfeMr aller PfarreieB 
anf einen Tag an reriegen. In aweiter Beihe aMien iBe 

Hoehaeiien, bei welchen das Jobein nnd Drangen und 
Jaucbzen oft gar kein Endo nehmen will. In dritter Reihe 
können die öfifentliohen Jahrmärkte und die Pferderennen 
aogefährt werden« Namentlich werden die Letateren Ten 
der Landberolkemng aehr ataric Ireqnentirt. Daran addieaaen 
sich die schon mehr den Städten eigenthümlichen Ver- 
gnügungen der Scheibenschieasen, der Jagd nnd der Car- 
neralabeliiBtigiuigen. . 

Geiateaoultur. 

Das geistige Streben des hiesigen Volkes auf dem 
.Lande begnügt sich mit der gewöhuUchen Schulbildung, 
nnd ea iat leider nnr .sn bedanem, daaa aaöh dieae £ieinen- 
tarbildang bei einem groaaen Theile der Bey^lkerong an 
wenig nachhaltig ist. Selbstyerstäudlich werden die Söhne 
und Töchter der gebildeten und höheren Stände in wissen- 
achalilioher Hinaieht ungleich höher aaagebildeti doch lie- 
fert aaoh da« Land alljährlich ein aiemlich beträchtlichea 
Contingent von Knaben in die hiesigen Bildungsaustalten, 
welche meistens von ihren Eltern zum geistlichen Stande 
bestimmt sind. 

Beligiöaer 8üm. 

Wenn man auch Angesichts so zahlreicher Körper- 
Terletanngen — die offenbarsten nnd gröbsten Verstösse 
g^gan HnnianitSt ond Nächstenliebe — wie sie aich be- 
danemawerther Weiae in nnaerem Beshrke ao häufig wie- 
derholen, irre werden möchte au dem Vorhandensein eines 
acht christlichen Sinnes, so spricht doch die überall zur 
Schau getragene Vorliebe anm Kircbenbeauclie ßur den 
Bestand eines gewissen religi5een Gefühle i von welohem« 
wenn es auch nicht in succum et sauguinera übergegangen 
ist, doch die überwiegend katholische Landbevölkerung um 
keinen Pvsis sich loengen mochte nnd «oUte ea nnbekum- 
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mert um den Kern nch lediglich mit der Schale begnü- 
gen. — Von der Tninksnchl;, Rohheit und Banflust des 

hiesigen Bauern volkes machen die aus der RheinproTinz 
eingewanderten Landleute z. B. die im protestantischen 
Yicariate Oberallershansen, sowie die katholische Bevölkere 
nng Yon Langenbach, Marzling nnd Haindlfing eine rühm- 
liche Aasnahme. WohlthSHgfceit nnd NSehstenliehe gegen 
Arme wird von den bemittelten Ständen . in hohem Grade 
gepflegt. Mystidsrnns und Schwärmerei — Ausgeburten 
wahrer Religion — gedeihen nicht; dagegen macht sieh . 
Aberglanhe immer noch anf dem Lande geltend. — Die 
Liebe zur Heimath scheint im Vergleich zu der der 
benachbarten Franken und Schwaben tiefere Wurzeln ge- 
schlagen zn haben und ist der Altbajer im Vergleich zu 
dein anderen bayerischen Stämmen faoüsch yiel schwerer 
zum Wandern nnd zn industriellen nnd commerciellen ün- 
ternehmimgen in der Ferne zu bewegen, so gilt dies in 
noch grösserem Maasstabe von der Auswanderung in ent- 
fernte Gegenden nnd Welttheile. Hiemit will nicht gesagt 
•sein, dass gewisse Sifinde des Bezirks z. B. die Gewerbs- 
und Handelsleute andere deutsche und iiusserdeutscbe Län- 
der noch nie gesehen haben, sondern bloss, dass das Land- 
▼olk gerne an der heimathlichen Scholle klebt und dies 
▼ielleicht dämm, weü ihm die Institutionen des Landes, 
die Lebensweise in seiner Heimath lieb geworden, es des 
uöthigen Lebensunterhaltes vergewissert ist. 

Zusammenleben, Wohnungen. 

Im Physikatsbezirke hat das Yei^inödungssystem we- 
nig Platz gegriffen und man begegnet hier nicht unbe- 
trächtlichen Pfarrdörfern nnd Weilern; indessen will da- 
durch nidit im Geringsten ein zn dichtes Zosammenwohnen 
der 6eY5lkemng behauptet werden. Die Bauerngehöfte 
sind so ziemlich in gleicher Weise angelegt und bestehen 
zumeist aus einem einstöckigen Wobngebäude, an welches 
sich die Stallungen reihen. Oerade gegeoiiber befindet sich 
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meist, durch einen Hofraum getrennt, der Stadel mit Tenne 
and snir Seite das eine oder andere Nebengebäude (Wagen- 
und Pflngreinise). Den Hofranm fallt znm Theil die Dun- 
gerstätte aus, welche eine mit Gülle gefüllte Pfütze um- 
zieht. Die Düngerstätten sind gewöhnlich nicht so regel- 
mässig quadratisch und hoch angelegt, wie man sie im 
Gebii^slande zu sehen pflegt Die Aborte sind meist 
isolirt an der einen oder andern Ecke des Wohnhauses 
angelegt. Das nöthige Trinkwasser gewinnt man durch- 
wegs aus Pumpbruunen, welche zumeist im Hofraume 
etwas seitwärts und leider oft nur zu nahe bei den Jauche- 
gräben der Dungerstatten situirt sind, so dass in manchen 
Fällen das Trinkwasser mit Jauche wirklich impräguirt 
wird , was sich aus dem üblen Geruch und Geschmack eines 
solchen Wassers erkennen lässt. Die hölzernen Wohn- 
gebäude kommen im Bezirke allmälig ausser Ours, dafür 
sieht man jetzt fast allenthalben dieselben aus Ziegelsteinen 
gebaut. Ebenso ist grSsstentheils an die Stelle der Stroh- 
bedachung eine solche mit flachen Ziegeln oder auch mit 
Schieferplatten getreten/ so dass die Bedachung mit Stroh 
nur noch auf Scheunen und Stadeln angetroffen wird. 

Beinlichkeit in und ausser den HiusenL 

Wenn auch seit einigen Jahren eine Zunahme des 
Reinlichkeitssinnes in den Wohngeb&uden und deren näch- 
ster Umgebung zum Theil durch die rastlosen Bemühungen 
der Verwaltungs- und Medicinalbehörden nicht in Abrede 
gestellt werden soll, so lässt dennoch die Beinlichkeit und 
deren Handhabung im Vergleich zu den in dieser Bezieh- 
ung als Muster dastehenden Bezirken Schwabens noch gar 
Manches zu wünschen übrig. Wir leben jedoch der sichern 
Hoffnung, dass bei kräftigem Zusammenwirken der Polizei- 
und Medidnalbeamten einerseits und durch stete Aufklär- 
ung des Landvolkes €ber den schädlichen, aus der Unrein- 
lichkeit der Wohnungen resultirenden Einfluss auf die (5e- 
sondheit anderseits schöne Erfolge für die Zukunft erran- 
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gen werden können. Was die körperliche Beinlich* 
keit der dem Phjsikatsbezirke Aogehorigen anlangt, ao 
fehlt es, da es eigentlich der Nenzeit yorhehalten war, die 
schlummernde Badelust wieder aufzuwecken, nicht an alten 
Personen, welche ungescheut auf Befragen bekennen, dass 
sie . oft seit ihrer Jagendzeit kein Bad mehr genommen. 
An solchen Individuen hat man natürlich anch dann die 
beste Gelegenheit die Spuren einer solchen oolossalen Ver- 
nachlässigung der Hautpflege zu sehen. Und doch sind 
Badegelegenheiten in der Glon, Amper, Moosach, Isar 
gegeben, wenn anch zugestanden werden mnss, dass Frej- 
sing bis yor einigen Jahren eigentlich doch arm an Bade- 
gelegenheiten war, trotz seines Fliissereichthums; denn 
einerseits schreckte die sehr niedrige Temperatur der Moo- 
sach (Quellwasser) im Sommer gar Manchen vom Baden 
ab, andererseits ist der Amper doch yonFreysing etwas zu 
weit entfernt und an manchen Stellen auch geföhrlich, und 
Flussbäder in der reissenden Isar nehmen zu lassen war 
von Polizeiwegen nicht unbedingt zu gestatten. Auch 
wurden die Badeflösse in der Isar fast jedes Jahr yom 
Hochwasser fortgerissen, so dass jeder Unternehmer sich 
hütete, zum zweiten Male finanziellen Schaden durch Wie- 
derherstellung eines neuen Badeflosses zu nehmen. Erst 
die Errichtung einer eignen Schwimmschule in den schönen 
Isaraniagen durch die Stadt und die Einrichtung einer 
Badeanstalt durch einen Priyaten ausserhalb des Isarthores 
beseitigten für immer Freysings Bade - Calamität. Ein 
drittes Badelocal ist für die Studirenden der landwirth- 
schaftlichen Schule am Fusse des Weihenstephanerberges in 
der Moosach eingerichtet 

Ehellohes lieben. 

Dasselbe wird im Allgemeinen yon Jedermann ange- 
strebt, wer nur immer in den Stand sich gesetzt glaubt, 

einen eigenen Heerd gründen zu können ; ja es ist der Zo- 
draug zur Verheirathung oft so gross, dass er den Ge- 
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meinden und Armeupflegen lästig fallen muss. Getraut 
wurden im Etatsjahre 1869 113 Paare, worouter sich 109 
kaüioliflche and 4 protestantische heftenden. Bei den Ehe- 
paaren proiestantiseher Religion ist anch der Landhezirk 
mit eingerechnet, während die Zahl der nach katholischem 
Ritus Getrauten sich blos auf die Stadt bezieht. Die mei- 
stoi Manner yerehelichten sich nachr den statistischen Er* 
hebnngen vom Jahre 1869 in ihrem 29. Lebensjahre, die 
meisten Frauen in ihrem 22. Jahre, dann folgen die im 
26. und in der Mitte der 30er Jahre stehenden Männer und 
die ioi 24. und 26. Lebensjahre befindlichen Franen. Unter 
dem 21. Jahre heirathete kein Mann, wahrend ein weih* 
liebes Individnnm mit dem 16., eines mit dem 17., zwei 
mit dem 18., eines mit dem 19. und fünf mit dem 20. Jahre 
sich verehelichten. Der älteste Bräutigam war 66, die 
älteste Braut 57 Jahre alt, der jüngste Bränt^gam 21 , die 
jnnste Brant 16 Jahre alt. Die geringste Zahl der Ehen 
fallt in das Lebensalter unter 20 Jahren. Hieraus ergibt 
sich, dasd ein zu frühzeitiges Heirathen im Allgemeinen 
nickt en eoque ist und ilass mau im Hinblicke auf *das 
Lebensalter der sich Vereheliehenden auf einen krültigen 
Nachwuchs zu zahlen berechtigt ist. 

Gebiirten und 8terbef911e. 

Nach den uns vorliegenden Gebnrts- und Sierbeiegi- 

stem pro 1869 sind im Stadtbezirke Freysing 163 Knaben, 
worunter 136 eheliche, 27 uneheliche, und L50 Mädcheu 
geboren worden, unter welch letzteren sich 123 eheliche 
und 27 uneheliche befanden. Im Physikatsbezirke dagegen 
kamen 411 Knaben (333 eheliche,. 61 uneheliche) rar Welt. 
Davon starben noch innerhalb der ersten 12 Monate im 
Stadtbezirke 81 Knaben und 77 Mädchen, im Landgerichts- 
bezirke 186 Knaben und 157 Madch«D. Im Oanzm star- 
ben im Landgeriditsbezirke einschliesslich der bereits an* 
gegebenen, in den ersten 12 Monaten gestorbenen Knaben 
und Mädcheu 574 Personen, und in der Stadt 316 Per- 
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Bönen. Die grössie Sterblichkeit der Brwacliseiieii fiel auf 
dem Lande in das Lebenealter zwischen 60—70 Jahrüii die 
geringste zwiscben 21—25 Jahren; in der Stadt die grösste 
gleichfalls zwischen 60 — 70 Jahren, die geringste zwisdieii 
15 nnd 20 Jahren und zwischen 26 und 30 Jahren. Ein 
cinaigeB IndiTiduam in d«r Stadt starb in dm Lebensalter 
zwischen 91 — 100 Jahren. 

ICediEixialpersonaL * 

• 

Das gesammte MedizinalpenKmak des Phjaikatabeairkea 
zfihlt 81 Individuell. Der Stadibezirk zShU einen 1«L 6e- 

zirksgerichtB - nnd Bezirksarzt T. Classe, 3 praktische Aerzte 
und zwei gleichfalls Civilpraxis ausübende Militärärzte; 
ferner einen Chirorgen und je einen Bader, alterer und 
maiBiiBsr Ordnung; der Landbezirk zählt zwei praktiache 
Aerzte, einen Chirurgen nnd zwei Bader. Dann konmen 
noch zwei Apotheker, welche beide in der Stadt Freysing 
ihren Sitz haben, und 15 Hebammen ^ von denen 4 der 
Stadt ai^ehöven. Die Ueberwachnng dea gezammten nie- 
derftrzilichen PersoBals in Bezug auf Awfihang dea Oe* 
werbes und aufhabende Pflichten geschieht in der streng- 
sten Weise im Vereine mit den Local- und Distriktspoli- 
z^behdrden durch den kgl. Bezirksgeriehtsarzt. So werden 
▼erordnungigemfiea amährlai^ e&nuntlidie Habanmen dea 
PhysikatsbeahkeB an einem heetinunten Tage mündlich und 
schriftlich geprüft, wobei man sich von ihren Leistungen 
auf dem Gebiete der theoretischen und praktischen Ge- 
burtihalfe überaeugt, die einaelnan IbdiTidnan qualtficirt 
und daa Pl'üInngBraaultat zu weiteren Sirilaoheidungen der 
kgl. Regierung einsendet. In gleiche Weise wird die all* 
jährliche Visitation der Apotheken und 80g. Handapotheken 
des Bezirkes fob der zu dieseni Behufe eingesetzten Corn- 
mifliimi ymrgenoBunen. EhMo wiid uher daa geazaiaita 
MedizinalpmoBal dea Fl^iAatAeziikeB aina igeMie Bar» 
aoualliste (QualificationsfaUaelle) geehrt, wekhe jedes Jahr 
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neu angefertigt und dem gericbtsärzilisheu Jahresberichte 
angefügt wird. 

Leiohenaohau. 

Der Physikatsbezirk zerfällt in 9 Leichenschaudistrikte 
und zwar besorgt der kgL Bezirksgerichtsarzt die Stadt 
Freysing und die angrenzende. Gemeinde Neoatift, der 
jeweilige praetisehe Arzt in Allersbansen , die Gemeinden 
Allershausen, Kranzberg, Hohenbercha, und den nördlichen 
Theil der Pfarrei Gremertshausen, der approbirte Bader in 
Hohenkammer, die Pfarreien Hohenkammer und Paanshaa- 
sen, der Gfairorg in Eammerberg, die Pfarreien Jarzt« 
Giebing und Kollbacli, der jeweilige praktische Arzt in 
Massenhausen, die Pfarreien Massenhausen, Fürholzen, 
Haimhausen, Eching und den südlichen Theil der Pfarrei 
Gremertahansen, der praktische Arzt in Haag (kgL Land-^ 
gericht Mooabnrg), die Pferreien Hnmmel nnd Zolling, ein 
Chirurg in Freysing sämmtliche Filialen des Stadtpfarr- 
amtes, ein Bader älterer Ordnung die nahegelegenen Pfar- 
reien Vötting und Wippenhansen; and endlich ein Bader 
jüngerer Ordnnhg die Pfarrei Haindlfing. — Die Necro- 
psie im Distrikts- und stadtischen Kraukenhause, sowie im 
heiligen Geistspiiale nehmen die betreffenden ordinirenden 
Aerzte vor. Somit ist die Leichenschau durchweg in den 
Händen des arztUehen nnd niederärztUchen Personals; kein 
LeichenschandHitrikt ist zu gross ; die am entferntesten lie- 
genden Ortschaften sind von dem Wohnsitze des einschlä- 
gigen Leichenschauers höchstens 1 — 1 Stunden entfernt, 
so dass aus, diesem Gnmde nnd yermöge der Beschaffenheit 
dos Terrains nnd des EHnias eine zweimalige Todtenbe- 
schan auf keinerlei Hindemisse stösst. Die aufgestellten 
und verpflichteten Leichen beschau er sind im Besitze ihrer 
Instruction nnd werden von ihren vorgesetzten Behörden 
strenge überwacht. Neben der Einfiihnmg der Leidieu'- 
schau hat auch das Institut der sog. Seelnonnen im Land- 
gerichtsbezirke seine Heimath gefunden, indem seit 1856 
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fBr jede Gemeinde eine "Seelnonne, for den Stadtbemrk de* 
xen zwei aufgestellt wurden. Die Zahl derselben belaofb 

sich auf circa 30. Sie sind alle durch den Gerichtsarzt für 
ihren Dienst geprüft, vom kgl. Landgerichte verpflichtet 
und mit einer gedruckten Dienstes -Instruction verseilen 
worden. 

Sanitäts - Anstalten. 

1) Das städtische Krankenhaus, welches sich 
'die Stadt Freysing in den Jahren 1829 nnd 1890 in dem 
ehemaligen fnrstbisehöflicben Hofgarten am Nordwestende 
Freysings aus eignen Mitteln erbaut und das frühere, an 
der Grenze zwischen dem Stadtbezirke und Neustift gele- 
gene dem Militär überlassen hat. Das jetsige stadtische, 
isolirt dastehende, imponirende dreistSddge Krankenhaus 
nnd den dazu gehörigen, grossen, circa 5 — 6 Tagwerk 
messenden Garten und Wiesenplan umgibt eine 8 Schuh 
hohe, im Quadrate angeführte Mauer, deren vordere Far 
^ade, die an die Kammergasse anstöest, 290 Schritte lang 
ist. Zwischen dem Eingangsthore nnd der Fronte des 
Krankenhauses ziehen sich zu beiden Seiten des Weges 
schöne Blumenbeete bis zur Terasse des Gebäudes hin und 
in der Mitte dieses Weges ist ei^e ganze hübsche Fon- 
taine angebracht. Das Wasser dies»» Springbrunnens, so- 
wie das zum Waschen, Baden und Kochen im Kranken- 
hause selbst verwendete wird mittelst eines Druckwerkes im 
hiesigen Brunnenhause hieher geleitet. Den Wiesenplan 
durchschneiden nach Terschiedenen Richtungen hin künst- 
lich angelegte Spazierwege nnd es sind sowohl diese als 
die Wiese selbst mit regelmässigen Reihen von schattigen 
Bäumen bepflanzt. Die Lage des Krankenhauses ist hoch, 
luftig und äusserst gesund. Von der Terasse ans gelangt 
man auf einer breiten, steinernen Treppe durch ein Flü- 
gelthor in eine mit Steinplatten besetzte Vorhalle und in 
das Hochparterre des Gebäudes. Rechts von der Vorhalle 

befindet sich das Ordinationszimmer des städtischen Kranken- 

3 
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hanamteft, in weidheai zugleich auch das gesammte chinir- 
giMhe Inefcramentaiiom aufbewahrt wird. Die öbngen 

' Zimmer des ErdgeBchoeses , 6 an der Zahl, werden theils 
von den Krankenschwestern vom Orden des heiligen Fran- 
ziskus als Sprech-, Gastzimmer, Refectorium etc. benatsi, 
theils befindet sich da die Küche mit Speisekammer, ein 
Badezimmer, das Zimmer für den Aasgeher, das Garderobe- 
zimmer. Vom ErdgescbüäS führt eiue sehr breite, nach 
links und rechts umbiegende Doppektiege in das zweite 
Stockwerk, dessen mittleren Theii eine sehr hohe and 
freundliehe Haodmpelb einnimmti Ton dem Mittdplatae 
aus dehnt sieh nacih zwei Seiten hin ein LSngeugaug aus, 
welcher zu den zwei Flügeln des Hauses führt und die 
vorderen und hiuteren Appartements Ton einander schsi- 
dei» Anf der Vorderseite eines jeden Flügels sind je awei 
Krankeni^e md zwar gegen Westen hin för die weibliche, 
gegen Osten für die männliche Abtheilung angebracht. 
Auf der Nordseite liegen ausser den zwei Aborten 3 klei- 
nere KrankenBimmer für Syphilitische, Scabiöse, und mit 
oontagiösen Kiankheiten Behalte* Anch ein Privatzimr 
ner ist links Ton der Hanshapelle für zahlungsfähige, Auf- 
nahme EJegehrende eingerichtet. Das dritte Stockwerk hat 
ganz dieselbe Einrichtung, resp. Eintheiluiig wie das zweite, 
md ninmi hier den östUchin f lägel die Wohnnng das 
Haasgcistliehen ein,, wdoha aas 8 Zimmern nebst Küche 
besteht. Im entgegengesetzten Flügel ist die am 15. Juli 
1860 eröffnete Distriktskranken- Anstalt für den 
•Landgerichtsbezirk Freysing gegen jährliche Miethe unter- 
gohiadit. Die Distrüdsabiheüang besitzt 1 Männer*, 
1 Weihersaal und 2 kleinere Krankenzimmer. Anssvrdem 
befindet sich auf diesem westlichen Flügel noch ein der 
städtischen Abtlieiluug angehöriges Zimmer für Pri?air 
kranke. Sämmtücha Zimmer und Säle beider Abtheilunr 
gen sind hoch, trocken, hell, feenndUoh, kurz sanitlts- 
gemfisB; die Beheizung geschieht mittelst gewöhnlicher 
Zimmeröfen; für Ventilation besteht Sillerdingä keine bch 
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Mrndm YofrielitiiBg. Die Rdnlichkeilf welche im Emihm* 

hause gehandhabt wird, ist anerkenn enswerth, die Bettfour- 
nituren befinden sich im besten Zustande und genügen für 
44 Lagerstätten. Arzneien and Medicamente liefern ab* 
weehB^d die beiden fitedtapotheken buI 10% Bsbait 
Des Krankenhattt stehil «ntor magisintiaeher Verwaliiiiig 
und ist immer ein Magistratsratb als Verwalter aufgestellt. 
Die Distriktskranken- Anstalt hat ibre eigene Administm** 
üon« Der erdiairenda Azxt des HtadtiBeheB Krankenkaiiaei 
ifll zur Zeit der praklitebe Arzi Dr. Nemmeyer, Onfir 
narina der Distriktskrauken- Anstalt dagegen der kgl. Bb- 
zirksgerichtsarzt Dr. Hug sen. Die Krankeuptiege besor- 
gen in beiden Abtheilungen die armen Franziskanerinnen 
(1 Oberin mü} d Sehwcetom), die übrigen Gesefaafte 1 Aihk 
geher^ 1 Dieaatmagd n. a. w. Hinter dem Krankenktim» 
gebäude stebt ein /ziemlich geräumiges Leicbenbaus mit 
einer Waschküche und einem Sectiouslocal. Die Geaammt- 
laM der seit 1869/60 bis Ende Dezember 1869 im atödti- 
aeben Krankeidiaiiae bdiandeHed Pifttienien betrSgi 4D18 
(2058 Manner, 1965 Weiber) nnd die Gesammtsümme der 
seit Juli 1860 bis Ende Dezember 1869 iui Distriktskran- 
kenhause behandelten Dienstboten 3694 (2282 Mäiuier, 
1412 Weiber). Die durebachnitttiekeAnfenibaUedaiiM eime 
einzelBen Ersnkon beroebnei siob för das DiBtriktsknuikeii- 
haus auf 8 '/g Tage, für das städtische auf 9 Tage. 

2) Das heil. Geistspitali ebenfalls der Stadt ge- 
hörig. Es ist weniger Kranken- als Pfründueranatalt, da 
e» durch aeinen Beiiiz tob 2 Krankenzimmera gewite mebt 
den Charakter einea Kraukenhanee» erhalt; doch mi^ es 
an dieser Stelle eine nähere Erwähnung finden. Der 
Hanptzweck dieses Institutes ist« alten Leuten, worunter 
sieh maacbes Ehepaar befindet, gegen £ntriehiang einer 
aeg. EinkanfiBanmme in ihren letzten Lebensjahren eine 
passende, sorjp^enfreiere Unterkunft zn bieten, sowie alte, 
gebrechliche, entweder erwerbsbescbränkte oder erwerbs- 
unfähige Stadtarme anfzonebmen« Die erste Klasse der 
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Bewohner des heiL Oeisfspitales bilden die PMndner, die 
zweite die Insassen. Dieses Spital im Jahre 1375 vom 
Kanonikus Konrad Gebmaun gegründet, liegt in der beil. 
Geistspitalgasse und nimmt die yordere Fa9ade dieses Ge- 
bandes den grössten Theil der detUehen Häuserreihe dieser 
Gasse ein, indem sie über 100 Schritte lang ist.' Es be- 
steht ans der Spitalkirche mit Thurm und aus dem eigent- 
lichen Spital, welches dreistöckig ist und in der Anlage 
ein yerschobenes Viereck bildet In den yerschiedenen 
Etagen des Hanses findet man ansser der Wohnnng fnr 
die armen Franziskanerinnen und das übrige Dienstper- 
sonal, ausser der Küche, Speisekammer, dem Zimmer für 
Bettfoomitoren und Kleider, der Sakristei nnd den Hok- 
remisen, die s&mmtlich im Erdgeschosse liegen — 89 
grossere nnd kliere Wohnungen, meist ans einem heiz- 
bareu Wohnzimmer und einem anstossenden Schlafgeraache 
bestehend und von je 1 — 2 Personen bewohnt , ferner 
6 grössere Zimmer snr Aufnahme ron mehreren Personen 
bestimmt, z.ß. ein mannliches nnd ein weiblidies Kranken- 
zimmer etc. Unheilbare nnd mit eckelhaften Krankheiten 
Behaftete besitzen einige, isolirte, parterre gelegene Zim- 
mer. BeinUchkeit, innere Einrichtung nnd Hauspolizei 
lisst kaum etwas zn wfinschen übrig. Die Aborte gehen 
direct in die Hoosach entweder mittelst gewöhnlicher höl- 
zerner Schläuche oder mittelst Thonröhren. In der Pfründ- 
neranstalt lebten im Jahre 1869 15 männliche und 27 weib- 
liche Pfründner, zusammen 42 Personen nnd 26 männliche 
nnd 36 weibliche Insassen, zusammen 62 Personen, so dass 
die ganze Bevölkerung aus 104 Individuen bestand. Hie- 
ven starben im Laufe des Jahres 10 und gingen so 94 Per- 
sonen auf das Jahr 1870 über. Der Spitalfond beträgt 
68000 fl. Den arztiichen Dienst versieht ein eigens aufge- 
stellter Hansarzt, die Verwaltung der Magisimt in der 
Person eines Magistratsrathes, die Disciplinar - Aufsicht 
gleichfalls ein Magistratsrath, welchem eine eigne Haus- 
ordnung zu Gebote steht. Hinter dem Spitale befindet sich 
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in 5Btlicher Ricbtiing ein weitiinfiger Oarten, welchen ein 

Kanal der Moosach durchfliesst. Das Trinkwasser ist im 
Hofraum zu haben und Ton guter Qualität; der Moosach- 
kanal bietet die schönste Gelegenheit zum Waschen und 
Baden; in der Nahe desselben ist ein eigenes Waschgewölbe 
erbaut. 

3) Das zwischen Frey sing und Neustift seitwärts von 
der Hauptstrasse nach Landshut gelegene, ziemlich geräu- 
mige Militärkrankenbans war mit Garten nnd Hans- 
kapelle bis zum Jahre 1830 sifidtisches Erankenhans. 

BpidemiMdie und endemlaohe Krankheiten; Xn- «nnd 

Bpisootleen. 

1) Pocken. Aus den älteren Physicatsakten, die lei- 
der etwas mangelhaft sind, ist zu entnehmen, dass die 
Pocken in den Jahren 1830, 1840, 1841 und 1853 eine ge- 
ringe, epidemische Ausbreitung genommen hatten; dagegen 
befiel die vom Jahre 1864 bis 1867 andauernde Blatterepi- 
demie 303 Individuen der Stadt und des Landbezirkes, von 
welchen 33 starben. 

2} Masern nnd Keuchhusten treten nach durch- 
schnittlicher 2 — 8 jähriger Intermission epidemisch auf; 

8) Scharlach dagegen in viel grösseren Zwischen- 
räumen. 

4) Diphtheriiis wird seit einigen Jahren stets häufi- 
ger nnd fordert namentlich aus der Einderwelt viele Opfer. 

5) Ruhr-Epidemien wurden im PhysikatsbeBirke 

niemals beobachtet. 

6) Typhus findet hier keinen recht günstigen Boden, 
und ist besonders hervorzuheben, dass die in hiesiger Ge- 
gend vorkommenden Tjphuserkranknugen keineswegs zu 
den schweren Formen zählen, sondern im Allgemeinen meist 
wegen ihres abortiven Charakters ein günstiges Mortalitäts- 
verhältniss darstellen. 

7) Intermittens wird sehr begünstigt durch die Ma- 
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laria der Amper- tmd Glonili&ler, yorKüglieli ntteh üebef- 

«ohwein mangen . 

8) Meningitis cerebro-spinalis wurde uur sehr 
Tereinzelt beobachtet; die Febria recnrrens dagegen niemals. 

9) Cholera. Die Stadt Freyaing und deren Yoroxt 

Neustift sahen die asiatische Brechruhr im Jahre 1836 zum 
ersten Male. Dass diese Epidemie ziemlich ausgedehnt, 
Bber gutartig war, erhellt ans einem Qeneral- Rapporte des 
Dt. Ho lg, welcher allein 74 GholerinefSlle tmd ^Cholera*- 
fiÜle des ewten Stadiums anfBhrt, wovon aber nnr 8 lethal 
endeten. Andere Anhaltspunkte für die Extensität der Epi- 
demie fehlen* — Die zweite Epidemie fällt auf das Jahr 
1854 nnd zwar starben in den Monaten Angnst bis Novem- 
ber von 426 von der Cholera Ergriffenen 114 Individuen 
des Stadtbezirkes. Die Ziegelgasse, der Graben, der Dom- 
berg und die Sonnenstrasse waren die Hauptherde der Cho- 
lera. Auf dem Lande erstreckte sich die Epidemie fast aus- 
sdiliesslich auf das benadibaiie Neuetift nnd die Gemeinde 
Hallbergsmoos^ in welehen von 221 Oholerakranken 74 starben. 

Endemisohe Krankheiten sind kaum erwähneuswertli. 
So fehlt z. B. Cretinismus gänzlich, Kröpfe werden selten 
-gesehen, Tnbercnlose spielt gleichfalls eine sehr nntergeord- 
nete'BoUe ; Scrophnlosis, Gicht, Rheommi sind dagegen hiih> 
figer. — Enzootieen kommen nicht vor; von Epizootieen 
verdienen die Lungenseuche, sowie die Maul- und Klauen- 
neoche angeführt au werden; doch scheint erstere durch die 
.▼erbesserie Wiasenoalinr sehr in den Uintergyind gedrängt 
woflnden sn sdu. Rotz der Pferds, Schafirände, Pocken 
pflanzen sich zeitweise anf dem Wege der Ansteckung fort, 
üundswuth kam in den letzten Jahren mehrmals zur Be- 
obachtiUBg. 

BtfnWtS'PpUiel, Zustand dme Wohnungen* 

Nachdem wir schon im ethnographischen Theil unserer 
■Arbeit der Wohnungen auf dem Lande Erwähnung ge^iaoht 
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haben, so erübrigt hier noch der Privatwohnungeu der 
Stadt Frejaing za gedenken. Die in der Hanptstnune ge- 
legenen Wohnungen sind, soweit sid tn den Neabanten 
zählen, schön und bequem zu nennen. Den älteren klebt 
immer die eine oder die andere Eigenschaft an, die man 
vom Standpunkte der Oesundheitspflege ani miaebilligeii 
mnss. Insbesondere ist es dib Fenchü^eit der Maaeru, 
die bei alten Gebäuden am meisten angetroffen wird und 
die die Gesundheit der Bewolnler anfeindet. Ich lasse es 
hier unentschieden, ob hierin der Verbrauch schlechten Bau- 
materiales, 2. B. feuchte nnd nass« Ziegelstein« , oder das 
von der Moosach nnd ihren EanSlen vielikch durchdrungene 
Terrain der Stadt die Schuld trä^. Interessant ist, dasß 
sogar auf dem 1444 Par. Fuss hohen Domberg gar manche 
feuchte Mauern in den Wohnhäusern angeiaroffen werden, 
und in geologischer Hinsicht bleibt es fast rftthselbaft^ wid 
es kommt, dass dieser isolirte Berg, wenn auch nicht auf 
seinem Hochplateau, so doch 15 Fuss unter demselben 
Trinkwasser liefert. Es versteht sich wohl von selbst, dass 
am Fusse dieses Berges mehrere Pumpbmnnen angelegt 
sind^ und dass alle Wohnungen , die sich an den Domberg 
anlehnen, mehr oder minder feucht sind. In den Neben- 
gassen , in welchen der Sonne weniger Spielraum gelassen 
ist, tritt der Missstand feuchter Wohnungen, namentlich im 
Erdgeschosse, noch mehr su Tage. Dies ist noch mehr der 
Fall bei Wohnungen, deren Fronte gegen Norden gelegen 
ist. — Die Aborte münden mit ihren Schläuchen entweder 
direct in die Moosachkanäle, welche ein ziemlich starkes 
Gefall haben und das Empfangene- ras^ wdter befördern, 
oder in Yersenkgruben, welche hier, wo man den Inhalt 
gut zu verwerthen weiss, fleissig geräumt werden. 

Sohulhttoaer* 

Der Landgerichtftbeairk Fro^sing. zählt 18 Schulhäaser. 
Fast sftmmtlich^ SchnlgebSudei worunter awei noch nicht 
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bezogene Nenbanten In Pnllinp^ und Attaching sind, befin- 
den sich in einem Zustande, welcher in sanitätspolizeilicher 
Hinsiclit nichts zu wünschen übrig lässt. Dem Sanitäts- 
beamten gereicht es zor wahren Lnst, die Gebände für Volks- 
bildnng dieeöi Bezirks sn besichtigen, denn er wird im Ver- 
gleich mit den Schulen anderer Bezirke überrascht theils 
durch die gewählte, hohe, luftige, gesunde Lage, theils durch 
die entsprechende Bauart und practische. Eintheilung der 
inneren BäumCf theik durch die Beobachtung des richtigen 
sanitätischen Verhältnisses zwischen dem Raum der Schul- 
zimmer und der Anzahl der in denselben befindlichen Schul- 
kinder, endlich durch die gehandhabte Reinlichkeit der Lehr- 
gebäude. Die Beheizung der Räumlichkeiten geschieht 
durchaus durch Oefen vom Zimmer aus. — Nachdem bis 
vor wenigen Jahren die Stadt Frejsing kein eigenes Schul- 
gebäude besessen , indem in verschiedenen Lokalitäten die 
yerschiedenen Lehrklassen untergebracht waren, suchte die 
Stadtgemeinde diesem üebelstande durch Erbauung eines 
neuen städtischen Schulhauses, welche im Jahre 1860 zu 
Stande kam, abzuhelfen. Das jetzige Schulgebäude ist ein 
groesartiger Bau, welcher allen Anforderungen der Hygiene 
in vollkommener Weise entspricht. Die gesammte weib- 
liche Schuljugend genfesst ihren Unterricht nicht in diesem 
Schulhause, sondern in dem Klostergebäude (ehemaliges 
Franziskanerkloster) der armen Schulschwestern. Auch ge- 
gen die Lehrzimmer dieses Gebäudes lässt sich vom sani- 
tatischen Standpunkte nur wenig einwenden« 

Oefltentüohe Plfttze nad Strassen. 

Die Stadt Freysing muss sich mit zwei öffentlichen 
Plätzen, dem Schrannen- oder Marienplatz und dem Dom- 
berge auf dem Domberg, von dessen Terasse in der Nähe 
der ehemaligen bischöflichen Residenz man eine entzückende 
Femsicht auf die Alpenkette geniesst, begnügen. Der 
Schrannenplatz bildet eine Aussadrang in der oberen Haupt- 
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Strasse in der Nähe der Pfarrkirche und ist mit einer aus 
Marmor gefertigten, sog. Mariensäule geziert. Er stellt eine 
ansteigende, qnadiatisdie Ebene dar, wodorcli es möglich 
ist, dass dieser Platz, anf dem allwöchentlieh die Sdiranne 
abgebalten wird, sehr leicbt rein zu erhalten ist. Der Dom- 
platz nimmt das Hochplateau vor der Domkirche ein, in 
dessen Mitte ein Bassin und ein steinernes Standbild des 
Bisehofai Otto des Grossen von Freysing prangt. Die ein- 
zige Hauptstrasse, welebe die Stadt dnrcbziebt, ist, beson- 
ders in der oberen Stadt, von beträchtlicher Breite, welche 
Beschaffenheit dazu benützt wird, dass hier wöchentlich der 
Yictualienmarkt abgehalten wird* Der Holz- nnd Torf- 
markt wnrde schon Tor einigen Jahren wegen Baammangels 
Yor die Stadt hinaus verlegt. Die beiden Häuserreihen der 
oberen Hauptstrasseu sind durch einen Hauptkanal der 
Moosach von einander getrennt. Dieser Kanal ist von ei- 
nem hölsemen Geländer eingefriedigt, neben welchem ein- 
zelne kleine Bäume angepflanzt wurden« Li 'die Moosach- 
kanäle, welche theils offen, theils in überwölbten Beeten 
längs der Haupt- und Neben Strassen sich hinziehen, wird 
nur Winterszeit der grösste Theil des Schnees geschüttet, 
andemtheils nehmen sie alle Abzugsrinnen anf, und endlich 
dienen sie bei etwaigen Feuersbrunsten , indem man dann 
durch Querfallen das Wasser aufstaut und so ziemlich rasch 
das für Feuerspritzen nöthige Wasser gewinnt. Was die 
Reinhaltung der Strassen und Plaize anlangt, so yerfehlt der 
stSdtasche Magistrat nicht, die besten Massregelü und Vor- 
schriften hieflir anzuordnen und den Vollzug derselben über- 
wachen zu lassen, trotzdem es ungemein schwer hait^ Frej- 
sing's Strassen bei dem ziemlich lebhaften Oekonomiebe- 
triehe stets rein zn erhalten. 

Kanäle, Bmnnen, Waaserleitongen. 

Wie schon mehrmals bemerkt, liefert die Moosach den 
Kaoilen der Stadt ein greesea Quantum Wasser. Hanpt- 



Digitized by Google 



— tt - 



buläie rind fi vorfanden; TÖn ßieseh geben NebenkanSle 

aus, welche sich dann ausserhalb oder innerhalb der Stadt 
wieder mit einem der beiden Hauptkanäle Tereinigen. Die 
Kanftle der St«di sind gut betohlachiet, ofiPen, mit genfigeH« 
deat Gefiille.and mit GelSndern verseilen, nnd dienen sam 
Waschen, zu öconomischen und technischen Zwecken, zur 
Aufnahme von bixcrementen und Hausabfällen n. s. w 
Auch liefert die Mooeaoh mittelst Druckwerkes Wasser anf 
dm 06 Fdss dber deren Spiegel gelegenen Domlmrg, sowie 
ailf den 140 Par. Fhss tber der Stadt gelegenen Hftgel von 
Weihenstephan und in mehrere öffentliche und private Ge- 
bäude der Stadt. Die Kanäle selbst werden alljährlich ein- 
»al bei küblerer Jabresaeit gisrnnigt und ausgebessert. 
LanfHides Quenwassor ^ibt es in der Siadt niobt, dagegen 
•sind in der Stadt mehrere Pumpbrunnen, welche dem Trink- 
wasserbedürfniss der Stadt vollkommen entsprechen, anger 
legt Au dem Trinkwasser der Stadt ist nnr eine Eigen«- 
aekaft berrorznbeben. nimlieb seine Frisdie und Efible; 
sobst ist es Sebr arm an Koblensiare^ entbSlt dagegen viel 
organische Stoffe. Dies der Grund, warum es hier Filtrir- 
iupparate für das Trinkwasser gibt, wodurch es die organi- 
-sehen Beimengongen nnd dm moorigen Oerndi und Ge» 
sobinadr verlieri diemisobe üntersnx^ang stellt yon 
anorganischen Bestandtheilen einen grossen Gehalt an doppelt- 
kohlensaurem Kalk, welcher durch. Auf kochen ein AtomKoh- 
ieiisiarB Tsrlsert nnd im Wasser einfack kohlensauren Kalk 
fmgeHtot ah sog. Esssdstein zurüoldasst. Ausserdem findrt 
sieb sals-^ nnd scbwefelsanre Magnesia imd Spuren von ' sda;- 
eaurem Natron. Dem Gescbmacksinn erscheint das hiesige 
Trinkwasser als ein salpetarbsitiges Wasser und erregt aucb 
gerne Diarrhoen. Dieses ans^ Pnmpbnmndn gjmommitoe 
Trinkwasser scheint ein dnrcb die moorige Bhrdnnterlage 
bindurchgedrungenes Moosachwasser zu sein, da die Pump- 
brunnen ungefähr dasselbe Niveau mit der Moosach theilen. 
Docb gibt es anoh am Fasse des Dombeiges Pnmpbmnnen- 
WBsseir TO» besserer Qaalitat^ wdcbes aas diesem Befge sm 
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«hunineii Mheiiit Trinkwtt8erieiiaii||^ii exifttiven in 6e« 
arke nicht. 

Oefftngnisse. 

DeM gibt 61^ zwmi mn staatliches qdcI eis iDaguftiw> 
tisohes* BSistsres Kegi fast ia MiMe der SiacK aat f^nss 

des Domberges an einem Kanäle der Moosach nnd behei> 
bergt die Üntersuchungsgefangenen des Bezirkssprengels 
Frejsing (Freysing, Moosbnrg, Erding, Dorfen^ Pfaffenho- 
fen, Gamii«ld), fernen die Vaganten , SehAbüngo iind 
Fofismstrlflinfa. Die Einfihmng der jetzigen Orirainal«- 
justizordnnng bedingte nothwendig eine Erweiterung der 
hiesigen Frohufeste, welche auch im Laufe des Jahres 1857 
SB Ende gefülurt wurde. Bevor die neogebaisten LoealitliBn 
bezogen worden^ irirden sie lange Zeit bei niner trookener 
Lnft gelüftet nnd bei feuchter geheizt. Schliesslich wurde 
noeb der Feuchtigkeitsgehalt der Locale nach der Methode 
Marc d'Epine in Genf bestimmt, welches Yeifahren be^ 
kanntliGh darin besteht, dass neogebraanteri nngelfisehter * 
Kalk Fewsbtigkeit an sieb siebt und dadareb an Gewiebt 
zunimmt. Es wurden demgemäss in die verschlossenen Zel- 
len je 1 @ Kalk 24 Stunden lang gestellt, dasselbe Qvaa^ 
tarn lEor Yei^fleiehaBg in ein vcdlkoinniMi troekenes, ge- 
schlossenes Zimmer gesetzt nnd naeb 24 Stunden der hih 
halt beider Gefässe, in denen Kalk aufgestellt wurde, gegen 
«inander abgewogen und yerglichen. Da diese Probe keinen 
besonders hoben Feuchtigkeitsgrad der Zelkn mebir nadv- 
gewiesen, wurden letztere zur Benutzung begutachtei 
Die Erweiterung der Prohnfeste geschah in der Weise, dass 
an das vorhandene Gebäude ein dreistöckiger Flügel ange- 
baut wurde, welcher mit dem früheren Gebäude einen redir 
ten Wiakd bildet; leider kam man hiebet den Dombeige 
«o nabe, dass das Brdgeeeboes gleiebsam in diesen fiiucbtsn 
Berg hineingebaut wurde , obgleich man eich voraussagen 
konnte, dass der Feuchtigkeit des genannten Berges die 
besten Mauern nicht lange widerstehen würden. Hätte man 
dnsett FlUgel la^js des Mooeacbkaaals gebaot, so hatte man 
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das vorausgehabt, das» der Neubau circa 20 Schritte weit 
Ton dem Beige zu stehen gekommen und dass- die Aborte 
unmittelbar in die Moosach sich hätten 5ffnen k5nnen, 
wahrend jetzt Versenkgniben 18—20 Schritte vom Kauale 
entfernt gegraben worden sind! Ein oder zwei Kranken- 
ummer in dem Neubau anzubringen hat man ebenfalls 
nicht für n5thig gehalten. Vor Aufführung dieses Baues 
ist gewiss kein Sanitatsbeamter gutachtlich gehört worden 
Uebrigens sind die Arrestlokale für Criminalgefangeue hell, 
gross und ziemlich , wenn anch nicht sammt und sonders, 
trocken; nur die im Erdgeschosse befindlichen sind 
und bleiben kalt und feucht, und kann hier rin Inquisit 
nicht ständig untergebracht werden. Die Zahl der Arrest- 
lokale für Crimiualgcfangene beläuft sich anf 31, die der 
für Vaganten und Polizeisträfiinge auf 3. Schwerkranke 
Gefangene mfissen im städtischen Spitale untergebracht wer^ 
den. Klagen über Kost und Maugel an reiner Leibwasche, 
Kleider und Bettfournitnren werden niemals laut, ebenso ist 
die in den Zellen beobachtete Reinlichkeit anerkennungs- 
werth. Verwaltung und Aufsicht fuhren ein Eisenmeister 
und zwei Gehilfen. 

2) Die ma^stratischen Gefängnisse, 3 an der Zahl, be- 
finden sich im Erdgeschoss des Magistratsgebändes , sind 
gewdlbartig, trocken und heizbar; ein ziemlich lichtarmes 
Local, wird nur benutzt, um betrunkene Individuen w51i- 
rend der Nacht unterzubringen. 

Iielohenhäuser und Friedhöfe. 

Ausser dem fSr die im städtischen Krankenhanse Ge- 
storbenen bestimmten, hinter dem Spitale gelegenen Leichen- 
hause besitzt die Stadt Frejsing leider kein zweites mehr; 
doch ist die Erbauung eines städtischen Leichenhauses be- 
xetts von massgebender Behörde als eine Nothwendigkeit 
«ingesehen ntid in Aussicht genommen. Das neu zu er- 
bauende Leichenhaus soll in die Mitte der jetzigen Arkaden 
zu stehen kommen. Was die Lage des für die Stadt und 
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den Vorort Nenstift (392 Häuser) bestimmten Frie^^^es 
anlangt, so ist sie ziemlieh boeb am nördlicben Ende der 

Stadt und ist derselbe mit einer hohen Umfangsmauer um- 
geben ; für die uäcliste Zeit gewährt er noch hinreichenden 
Banm für die allerdings ziemlich vielen Sepultoren* Lei- 
eben werden Tor dem 14 Jabre niebt exbnmirt, wricber 
Zeitraum zur Tollkommenen Yerwesung derselben ^bierorls 
völlig genügt. Die Inhumation erfolgt verordnungsgemäss 
tief genug. Der Boden des städtischen Leichenackers ist 
in geringem Grade nasser Lehmboden. Auf dem Lande 
siebt man fast allenthalben den' Begräbnissplatz rings um 
die Kirche angelegt. Beide nehmen meist eine erhöhte 
Lage ein und sind menschliche Wohnungen in ziemlicher 
Entfernung gehalten. Gewöhnlich stehen die Kirchen an 
dem einen oder andern Ende des Dorfes, so dass allen&llsige 
Emanationen der Friedhöfe nicht in angenscheinlieber Weise 
die Gesundheit der Menschen gefährden können. Nimmt 
man die Zahl der jährlich Sterhenden auf 700 an und be- 
denkt, dass bievon mehr als 400 Leichen aof Kinder Ton 
0—2 Jahren fallen, so ergeben sieh anf einen Friedhof 
per Jahr nur 8 Leichen Erwachsener und von solchen 
Todten, die das zweite Lebensjahr bereits überschritten ha- 
ben. Dieses Yerhaltniss erscheint für das Land noch viel 
gfinstiger, wenn man erwägt, dass anf die Stadt Freysing 
yerbütnissmSssig viele Todesfälle treffen, die bei obiger 
Berechnung auf das Land theil weise vertheilt wurden. Die 
Inhumation geschieht auch auf dem Lande tief genug, die 
Friedhofe genügen in Bezng auf Grösse nnd sind sämmtlich 
mit Manem oder hölzernen Ein&ssangen umgeben« Grüfte 
sind im Bezirke nicht vorhanden. 

BählAdhtSiäiuer. 

Aneh den Besitz eines eigenen Sehlaehtbanses für die 
Stadt Frejsing hat man, wie den eines Leiebenhanses, als 

unabweisbares Bedürfniss schon vor mehr als 10 Jahren er- 
kannt. Der vorher herzustellende Neubau eines städtischen 
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8obiinMi«feB ▼enögarte indeM die AoffUmmg de« ScMachl* 

hauses auf eiuige Jahre, and jetzt bat es den Anschein, 
als wenn die ganz^ Angelegenheit, wie man zu sagen pflegt, 
emgeMshkfen w&re, obwohl man Yom sanitatsiK^iarailioheii 
Staadpimki aas die Aufgabe dieses fianprojecla nur lebhaft 
bedauern und missbilligen müsste, wenn mau die herrlichen 
Schlachthallen anderer Städte und deren Zweckmässigkeit 
in Betcaohtaug aieht Die Metzger Freysings sohlaehten 
Ib SmB eigenen WohBiuigen und hacken dort snm Ver- . 
kanfe ihr Fleisch ans; man nnus jedoch sngeben, dass sie 
hiezn gut eingerichtet sind und dass Reinlichkeit bestens 
gehandhabt wird. Nur zwei Metzger bedienen sich des 
im Erdgeschosse des Magistratagebandes befindlichen klei- 
Bsnt mit Siegelsteinen gepflastmrten Schlaehtgew&lbes, in 
weiehen Termöge der Neigung des Fassbodens das ab* 
fallende Blut sich in eine direct iu den anstossendeu Moo- 
sagfakanal n|iiii4ftn4ft üinne etgiesst* 

Smährnngsweiae der Ifeugeborenen* 

Der grossere Theil derselben wird trotz aller ärztlichen 
Belehrung in Schhft und Wort mit Kuhmilch, Mehlbrei 
wad sog. dohnnlkvn (Saii|^bippen) eniihrt; delr kleinere 
llieil dagegen Ton den Mfitlern selbsl gestilH nnd es 
dürfte, wenn das Selbststillen der Kinder nicht allmälig 
mehr in Aufnahme kommt, die Zeit nicbi mehr mehr so 
Ittne liegen, wo eine Verkfimmernng des Sexnaknganes 
der wsiblicbeii BHMe emtreten wird. Dem waran soDen 
die OrgMie dor Mil<^bsoiidemng nicht allmalig bei fort- 
währendem Nichtgebrauch ihre Functionen einstellen, wenn 
Urgrossmutter, Grossmutter ^ Mutter und Tochter nie mehr 
die Function der Brüste angeregt haben? Die höheren 
Stande nnd die wohlhabendere Bürgerklasse reichen den 
künstlich emlhrt werdenden Nengeborenen statt' des Mehl- 
breies einen aus Milch und geriebenen Waizenwecken oder 
feinem Zwieback bereiteten Brei nebst abgesottener Kuh- 
milch* Letatere wird häufig mit Aniawasaeff yesdinnli «der 
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w wuA aoeh Anisf uid Caodiiwaaieff fölr siob.ai» Gelriiik 
gegeben« Ferner halt es dem Arete augemein Bchwer, die 

Mütter vou der Gewoliiiheit, dem Neugeboreueu schon in 
den eisten Tagen und lochen Mehlbrei ziuuiühren, ab- 
aabringen.' £uieiiäge Terdient auch der sinnlosB Gebiansh, 
.den Kmdftni au grosse und an häufige Nahmngeportianen 
•sm gclwn, so dass die Natnr dieser sarien Kinderorgani»- 
meu sich durch Erbrechen von dem genossenen lieber- 
m^Laß XXL befreien sich genöthigt sieht* Schwächlichen Kin- 
.dem wird oft noch ohne äxstliehen Bath Kichelhaifee go- 
leiolti. Leider kommt es in hiesiger Gegend nur an oft 
Tor, dass Kinder unter dem ersten Lebensjahr von ihren 
selbst dem E^eegenusse stark ergebenen Müttern Ka^lee 
nnd selbst Bier zu trinken bekommen* Die alte Gewohik- 
hflit, die Kinder naeh dem fiade bis an den Hab. einatv- ' 
üstsohen nnd sie anf diese W«se bewegungsunfähig am 
machen, waltet trotz ärztlicher Belehrung über diese Un- 
sitte noch imm«r ob and sind Ausnahmen ziemhch selten. 
Im Jülgemeiuen werden die Kinder leinlidi griiaUss* Die 
hähesen Stande nnd die Termd^^ieheren baden ihre Kinder 
gewöhnlich, bis sie 1 Jahr und darüber alt sind, alltäglich 
und sind sehr bedacht^ denselben die grösste Reinlichkeit 
angedeiheu zu lassen. Wird auf dem Laude ein Kind 
lirankf so wird aqnachst die Hebamme oder leider an oft 
aneh Niwnand eonsnlürt, der Arat aber nor dsnn in der 
Regel zu Hilfe gezogen, wenn das kranke Kind da9 einzige 
der Eltern ist. — Hieran reihe ich einige Bemerkungen über 
Volkamediain und medizinisehen Aberglaabett«--^ 
Was ecslere anlangt, so wohnt dem hiesigen le^ndfolke 
eine ihm tob den früheren Badern eingeimpfte, nnvertilg- 
bare Wuth zum periodischen Einnehmen von Brech- oiiid 
Abführmitteln, sowie zum periodischen Aderlässen ein. 
Gegen die ktactere Gewohnheit, welehe der berühmte Le- 
Toling am Ende des Tor^n Jshrhnbderti^ schon cnieii 
»Natioualgebrauch« nannte, haben die neueren Aeizte einen 
siegreichen fleldzng erölbiet. Unbesiegt da^pegen ist nodx 
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die Oewohnheit kaiD sog. »üinnehmen Ton Anneien bei 
geeandem Leibe.€ BVeilich nuas zugestanden werden, dass 

die schlechte nnd so häufig im Üebermass genossene Baueru- 
kost, sowie die wirklich exorbitante Unmässigkeit des hie- 
sigen Baoernvolkes im Biergenusse stets die £ntstehiuig 
Ton ' Veidaonngssiömngen (znmeist acater Biagenkatairb) 
Yeranlassi Als Beweis för die Richtigkeit dieser Behaupt- 
ung führe ich die grosse Zahl der jährlich im Distrikts- 
krankenhause an acutem Magenkatarrh zu behandelnden 
Individuen und den relati? grossen Verbranch yon Tart. 
stibial an* — Den medisiniseben Aberglauben im Pbysi- 
katsbezirke betr. führe ich in aphoristischer Kürze Folgen- 
des an : Ein nasser Sommer erzeugt Erätze und ein frucht- 
bares Obstjahr Kopflaase. — Kränkliche, durch ihr stetes 
Geschrei die Aeltem quälende Kinder werden Ton den 
Mfittem in die Orypta der iSreysinger Domkircbe getragen 
- und daselbst auf den kalten sog. Peterstein gelegt, worauf 
•das Kind sich entweder bessern oder sterben soll. — Wer 
an Krenzsehmerzen und sog. Hämorrhoiden leidet, krieeht 
in derselben Crjrpta durch ein Loch durch, welches yon 
eiuer galgenformigen , niederen Mauer gebildet wird. »So 
haftet, sagt Dr. Wolfssteiner, Bavaria, Band I. pag. 465 
von diesem Usus, noch heidnischer Aberglaube, wo der 
heidnische Glaube schon mehr als ein Jahrtausend abge- 
schworen ist.€ — An der Gorbiniansquelle inWeihenstephan, 
vom heil. Corbinian geschaffen, waschen sich heute noch 
Leute vertrauensvoll ihre kranken Augen und die Sage 
erzählt, dass die Gemahlin des deutschen Kaisers Friedrich L 
durch den Gebrauch dieser Quelle von der Lepra geheOt 
worden sei. — Semen anacardii wird gegen Rothlauf, 
Rheumatismus und Gicht angewendet und zwar wird für 
einen männlichen Kranken ein männliches Samenkorn, für 
einen weiblichen eine weibliche Frucht Tom Apotheker 
Terlangt. Glaeies Mariae hilft ebenfidls gegen Roth- 
lauf. — Campher umgehängt, soll bereits jede Krank- 
heit heben, insbesondere Rheumon und Zahnschmerzen. — 
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Olenm Hyperici hilft gegen Obrenfchmerzen , rotlier 
Anenik bei hefügen Angemehmenen. — Die Semina 
aqnifolii, Aea foetida, Radix Tictorialis (»Aller- 

mannshamisch«) sind die Haaptingredientien des viel ge- 
braacbten und im grossen Ansehen stehenden Hexenranchs. 

Wohlthäügkeits-AnstaLten. 

Hiebei kommen zuerst die Armenhäuser in Betracht. 
1) Ueber das heil. Geistspital zu Frejsing, als der wichtig- 
sten Armenyersorgnngs - und Pfrfindneranstalt wurde be- 
reits bei Gelegenen der SanüSAranstalten das Ndihige 
erörtert. 2) Die sogenannte Armenlierberge der Stadt, 
welche einer baulichen Erweiterung dem Vernehmen nach 
entgegensieht Zn dem Ende des Jahres 1869 waren in 
der Anaenberberge 20 Individuen unteigebracht, und zwar . 

8 mSimliehe und 11 weibliche Erwaebsene und 7 Kinder 
mftnnlichen und 5 weiblichen Geschlechtes. Das dritte 
Armeninstitut der Stadt bildet der sog. Bürgerthurm, wel- 
cher den Abfaura der städtischen Bevölkerung beherbergt, 
und in welchem circa 6 unverbesserliche, durch Lüderlich* 
keit verarmte Individuen untergebraebt sind. Von äai 
Landgemeinden des Bezirkes besitzen erwähnenswerthe 
Armenhäuser: 1) Neustift. Es ist das Armenhaus in 
dem dortigen Gremeindehanse, woselbst im sweiten Stocke 

9 Messaninwohnungen fllr die Atmen heigeriditet sind, 
plaeifl Diese Wohnungen sind reinlich gehalten und ent- 
sprechen ihre baulichen Eigenschaften und Einrichtungen, 
sowie die Lage und das disponible Trinkwasser den An- 
forderungen der GesundheitspoliseL Im Armenhause be* 
finden sich zur Zeit 15 Insassen. 2) Hallbergsmoos. 
Das dortige Armenhaus, in neuerer Zeit erst gegründet, ist 
von 16 Personen bewohnt, und, wie in Neustift, mit einer 
Kleinkinder bewahranstalt vereinigt. 

Nach den Armenhausem mOgeii die sog. Kleinkin- 
derbewabranstalten, deren der fiasirk 3 dUt, hier 
Erwähnung finden. 

4 
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1) Kleinkinderbewahranstalt Freysing. Das 
Gebäade ist eine Appertinenz zum stadtisohen Kranken- 
kause und diente ehedem als Krankenhaus, wahrend es 
m den Zeiten der letsten Fürstbisclidfe von Freysing als 

Somraerconcertsalon verwendet wurde. Das ziemlich lange, 
aber sehr schmale, zweistöckige Gebäude steht von allen 
Seiten frei und ist der Luft allenthalben zngängig and liegt ' 
ausserhalb der Stadt gegen Norden, mit dem Erankenhanse, 
an dessen Garten es anstSsst, dieselbe Tortheilhafte Lage 
theilend. Im Innern zeigt es einen guten baulichen Zu- 
stand and so genügende Räumlichkeiten, dass es bequem 
die gegenwartige Anzahl der Kinder (zwischen 50 nnd 60 
Knaben and Madchen) anüsanehmen im Stande ist. Ebenso 
passt auch die Einrichtung der Localitäten, welche die 
Postulate der Hygiene erfüllen, zum vorgesteckten Zwecke. 
Der das Gebäude umgebende Garten, welcher theilweise 
mit grossen, s^r schattigen Kastanienbäamen besetzt ist, 
gestattet den Kindern die nothige Bewegung im Freien. 
Bei schlechtem Wetter spielen die Kinder in einem be- 
deckten Holz - Gebäude , welches früher als Gewächshaus 
gedient haben soll. Ein Purapbrunaen in der Nähe der 
Anstalt liefert das nothige Trinkwasser. Die Mittagskost 
erhalten die Kinder in der Anstalt. Ein eigner Ansschass 
' legt jährlich öffentliche Rechnung über die Anstalt ab und 
beaufsichtigt dieselbe in gehöriger Weise. Die specielle, 
q^dauemde Leitung der Kinder obliegt einer eigens aufge- 
stellten Aoibeherin. 

2) Kleinkinderbewahranstalt Nenstift Selbe 
wurde dadurch geschaffen, dass das Gemeindehaus in ost- 
licher Bichtung einen Anbau erhielt. Das Local bildet 
einen quadratischen Saal zor ebenen Erde, dessen nördliche 
Mauer einige Sparen yon Feuchtigkeit zeigt. Auch hier 
steht den Kmdern ein Garten und Spielplatz zu Verfügung. 
Die Anstalt, in welcher gegenwärtig gegen 50 Kinder 
unter Tags bewahrt und beaufsichtigt werden, steht unter 
der Yerwaltang der Landgemeinde Neustift. In demselben 
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Hause besteht anck far die Winterszeit eine Sappenanstalt, 
an welcher die hier aulbewahrtoiL Kinder partidpiTen kön- 
nen. Lage nnd das der Anstalt xnr Verfagnng stehende 

Trinkwasser sind gesundheits^^fiss. 

3) Kleinki nd er bewahranstalt Hallberg smoos, 
die kleinste and jüngste dieser Anstalten, ist in dem dorti* 
gen Armenhanse ontogebraeht. — An die Eleinkinderbe- 
Wahranstalten des fiesirkes sehliesst sich die Rettnngs- 
anstalt für verwahrloste Kinder bei St. Clara in Frey- 
sing an, welche von den armen Schulschwestern geleitet 
wird und den Zweck hat, sowohl einfach als doppelt ver- 
waiste Kinder weiblichen Geschlechts an nnterrichten nnd 
▼or sittlicher Yerkommenheit m bewahren. Die Anaahl 
der weiblichen Zöglinge schwankt zwischen 20 — 30. 

Sämmtliche Armeuhäaser der Stadt stehen unter Auf- 
sicht des Magistrates (städtischen Armenpflegschaftsrathes); 
was die irztliche Behandlung von conscribirten Annen 
anlangt, so ist fftr die Stadt ein prak^her Arzt, für Hall- 
bergsmoos ein Chirurg, für die Landgemeinde Neustift ein 
praktischer Arzt als Armenärzte mit einer jährlichen Ee- 
mnneration aufgestellt. 

Veteiinärmediain. 

Die Ausübung derselben im Phjsikatsbezirke liegt in * 
den Händen eines in Frejsing wohnenden Oivilbezirksthier- 
arztes, dann zweier MilitarveteriiditBrzte; auf dem benach- 
barten kgl. Staatsgate Weihenstephan besorgt dieselbe der 
kgl. Professor der Anatomie. — Wasenmeistereien 
bestehen im Bezirke vier, eine zu Frejsing, eine in Kranz- 
b^, dne in Ottenburg und eine in Hohenkammer. Sämmt- 
liche Wasenstätten sind an abgelegenen, von Menschen 
ziemlich wenig begangenen Plätzen angelegt, und fanden 
im Laufe dieses Jahres keine Unregelmässigkeiten in der 
gesetzlich vorgeschriebenen Verscharrungsweise von crepir- 
ten Thieren statt — Für Fleischbeschan bestdit seit 1855 
eine eigene Fleischbeschan- nnd Brandmetigerordnungfnach 
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welcher der Bezirksthierarzt die Fleisclibeschaii in der 
Stadt- und in der Landgemeinde vornimmt. Es wird so- 
Tiel aU möglich daranf gesehen, dass der Fleischbeschaner 
daB sa sefalachtende Stoek Ykik nodi im lebenden Zustand 
in sehen bekommt. Iii der amtUehe Thierarrt Terhindert, 
so übernehmen dessen Function zwei stadtische Fleisch- 
Controleurs. Ungeniessbares, verdorbenes Fleisch wird sel- 
ten angetrofien* Für den Landbezirk sind 16 Brandmetzger 
ao^eateUt, denen die Fleiaohbesehan auf dem Lande über^ 
tragen ist. Für genaue Einbaltong der Fleisebbeschan- 
Ordnung sorgt die kgl. Distrikt^polizeibehörde und so lange 
dies der Fall ist, muss man fragliche £inrichtimg als eine 
aweek* and sanitttsgemBsse anerkennen* 



* 
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